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Arbeitslosigkeit ist kein statisches Phänomen, vielmehr finden am Arbeitsmarkt perma-
nent Bewegungen statt. Die übliche Aufgliederung und Untersuchung von Beständen 
von Arbeitslosen ist nur eine Momentaufnahme eines größeren Umwälzungsprozesses. 
Um die durch die Arbeitslosigkeit berührten Ströme am Arbeitsmarkt detaillierter ana-
lysieren zu können, ist eine dynamische Betrachtung notwendig. Auch die gängige Ana-
lyse der Arbeitslosigkeit ist auf Bundes- und Landesebene ist hoch aggregiert und ver-
deckt daher häufig kleinräumige Disparitäten am Arbeitsmarkt. In der Realität ist aber 
eine regional häufig sehr differenzierte Struktur und Dynamik der Arbeitslosigkeit zu 
vermuten. Der Schwerpunkt des Diskussionspapiers liegt daher auf der Darstellung der 
Dynamik der Arbeitslosigkeit in ausgewählten kleinen Untersuchungsregionen – näm-
lich den Arbeitsagenturbezirken Jena, Nordhausen und Ingolstadt. Die vergleichende 
Analyse belegt zunächst, dass sich der Umschlagsprozess sehr stark unterscheidet: So 
verließen im September 2004 0,2 % der Arbeitslosen in Ingolstadt den Arbeitslosen-
pool, in Jena sind im gleichen Monat 0,16 % der Arbeitslosen abgegangen, in Nordhau-
sen waren es lediglich 0,12 %. Der Zusammenhang zwischen der Arbeitslosigkeitsdauer 
und den Altersgruppen bestätigt vorhandene Studien, die eine Abnahme des Zugangsri-
sikos und eine Erhöhung des Verbleibsrisikos mit zunehmendem Personenalter festge-
stellt haben. Insgesamt unterscheidet sich die Dynamik der Arbeitslosigkeit zwischen 
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1.1. Zielstellung der Arbeit 
Arbeitslosigkeit ist kein statisches Phänomen, vielmehr findet am Arbeitsmarkt eine perma-
nente Bewegung statt. Seit Jahren werden neben stichtagsbezogenen Bestandsstatistiken zeit-
raumbezogene Bewegungsstatistiken von der Bundesagentur für Arbeit (BA) veröffentlicht. 
Diese umfassen die Statistiken über Zugänge und Abgänge in bzw. aus der Arbeitslosigkeit.  
Die Analyse und Aufgliederung der Bestände von Arbeitslosen wird in der Literatur oft kriti-
siert, da dies nur eine Momentaufnahme eines starken Umwälzungsprozesses darstellt.1 Um 
die durch die Arbeitslosigkeit berührten Ströme am Arbeitsmarkt besser durchleuchten zu 
können, ist eine dynamische Betrachtung notwendig.  
Die Bundesländer als Analyseebene sind zu hoch aggregiert und verdecken daher vermutlich 
die kleinräumigen Disparitäten am Arbeitsmarkt. Als Folge einer Heterogenität des Arbeits-
marktes ist eine regional differenzierte Struktur der Arbeitslosigkeit zu vermuten. Der 
Schwerpunkt dieser Arbeit liegt daher auf der Darstellung der Dynamik der Arbeitslosigkeit 
in ausgewählten kleinen Untersuchungsregionen (Jena, Nordhausen, Ingolstadt).2 
 
Bezugspunkt für diese Arbeit ist die Analyse der Arbeitsmarksituation der Region Jena, mit 
dem entsprechenden Arbeitsagenturbezirk (AAB). Für einen exemplarischen Vergleich mit 
dem AAB Jena wurde nach zwei weiteren Arbeitsagenturbezirken gesucht. Als Auswahlkrite-
rien wurden zum einen eine der von der Arbeitsagentur Jena entsprechenden Einwohnerdichte 
(155 Ew/km²), zum anderen das Vorhandensein der Hochschuleinrichtungen in der Region 
festgelegt. Die Variable Einwohnerdichte wurde ausgewählt, um ein gewisses Maß an struktu-
reller Homogenität in den Arbeitsagenturbezirken zu sichern. Das zweite Kriterium „Hoch-
schuleinrichtungen“ kann als ein Indikator für das Vorhandensein des Wissensspillovers in der 
Region angesehen werden, von dem profitiert werden kann.  
                                                     
1 Vgl.: Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslo-
sigkeit in der Bundesrepublik 1966 -1977, 1978, S. 15 ff. Dieser Autor hat sich als einer der Ersten mit der Dy-
namik der Arbeitslosigkeit in der BRD beschäftigt.  
2 Um die Unterschiede in der Dynamik der Arbeitslosigkeit näher zu beleuchten, werden Arbeitsagenturbezirke 
als regionale Untersuchungseinheiten zur Analyse herangezogen. Zwar stellt die Kreisebene aufgrund umfang-
reicherer komplementärer Daten (Bruttowertschöpfung, soziodemographische Daten.  
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Beide oben genannten Kriterien für die Analyse erfüllen der AAB Ingolstadt mit 158 Ein-
wohner je km², einer Universität und einer Fachhochschule sowie der AAB Nordhausen mit 
120 Einwohner je km² und einer Fachhochschule.3 Zudem eignen sich diese Regionen aus 
folgenden Gründen für die Untersuchung:  
− Sie weisen wesentlich niedrigere und wesentlich höhere Arbeitslosenquoten als im AAB 
Jena auf 
− Sie erlauben eine komparative Analyse zweier Arbeitsagenturbezirke innerhalb eines 
Bundeslandes (Thüringen) 
− Sie bieten eine Möglichkeit zum Vergleich zwischen den Arbeitsagenturbezirken zweier 
Bundesländer (Thüringen, Bayern) 
Die Bestandsaufnahme der Dynamik der Arbeitslosigkeit erfolgt zum größten Teil auf der 
Basis von detaillierten Strukturberichten, die jeweils zum Ende September durch die Bundes-
agentur für Arbeit aufbereitet und im Internet veröffentlicht werden. Weiterhin wurden zahl-
reiche Monatsberichte mit dem Stand September zur Analyse hinzugezogen. Zu beachten ist 
aber, dass die verwendeten Bestandzahlen an Arbeitslosen nicht saisonbereinigt sind. Im Sep-
tember ist die Arbeitslosigkeit aufgrund des Ausbildungsbeginns an Schulen, Betrieben und 
anderen Bildungseinrichtungen in der Regel niedriger als in anderen Monaten. Daher sind die 
in dieser Arbeit präsentierten absoluten Septemberzahlen in Bezug auf Vergleich mit Jahres-
durchschnittswerten begrenzt aus-sagefähig. Ein Vergleich von Septemberdaten zwischen den 
Regionen sowie über Jahre ist jedoch möglich.  
Eine dynamisch orientierte Analyse von Arbeitslosigkeit bedeutet unter anderem eine Berück-
sichtigung von Veränderung der Arbeitslosenbestände und der Stromgrößen in der Zeit. Nach 
Auskunft der Pressesprecher der hier ausgewählten Arbeitsagenturen gab es seit dem Jahr 
1998 eine Veränderung in der Abgrenzung der Arbeitsagenturbezirke und erst ab dem Jahr 
2000 eine gut geführte vollständige Statistik. Als geeignet für diese Analyse wird daher ein 
Zeitraum von fünf Jahren, d. h. von 2000 bis 2004 angesehen. 
Die Analyse der Arbeitslosigkeit auf Arbeitsagenturbezirksebene bereitete Probleme hinsicht-
lich der Datenverfügbarkeit. Zwar sind einige Strukturberichte vorhanden, allerdings sind 
diese nicht ausreichend detailliert. Ähnliches gilt für Daten zur Dynamik der Arbeitslosigkeit.  
                                                     
3 Vgl.: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung, CD-ROM "INKAR 2004“, Stand 2002. 
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Außerdem muss beachtet werden, dass im Jahr 2004 Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- 
und Trainingsmaßnahmen statistisch nicht mehr zu den registrierten Arbeitslosen gezählt 
werden.4 Nach den statistischen Definitionen des Jahres 2003 wäre der Arbeitslosenbestand 
im Jahr 2004 noch höher gewesen. 
Die vorliegende Arbeit gliedert sich wie folgt. 
Im Anschluss an die Einleitung werden in Kapitel 2 kurz die theoretischen Grundlagen der 
Dynamik der Arbeitslosigkeit vorgestellt. Im Kapitel 3 wird eine deskriptive Beschreibung 
der Arbeitslosigkeit in den Arbeitsagenturbezirken vorgenommen. Der Abschnitt 3.1 be-
schreibt dabei einführend allgemein die regionale Arbeitsmarktlage der ausgewählten AAB 
im Jahr 2004 und der Abschnitt 3.2 analysiert die Dynamik der Arbeitslosigkeit. Die Arbeit 
schließt mit einer Zusammenfassung wesentlicher Aussagen über die Dynamikunterschiede 
der untersuchten Regionen ab.  
                                                     
4 § 16 SGB III, in Kraft seit 1. Januar 2004. 
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2. Theoretische Grundlagen 
2.1. Ströme des Arbeitsmarktes 
Der Arbeitsmarkt ist dynamisch. Ständig sind Veränderungen in der Stellung der Personen 
hinsichtlich des Arbeitsmarktes, die sogenannten Arbeitsmarktprozesse zu beobachten. Zu 
solchen zählen einerseits die Veränderungen der Stellung im Erwerbsleben (wie z.B. Be-
triebswechsel, Qualifikationsveränderungen). Andererseits sind es die Veränderungen der 
Stellung der Individuen zum Erwerbsleben (Statusänderungen wie z.B. Rückzug aus der Er-
werbstätigkeit, Zugang in die Arbeitslosigkeit, Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit nach 
Arbeitslosigkeit). Oft wird zur Darstellung der Statusänderungen ein Strommodell verwendet. 
Dabei stellen die Ströme die Übergänge zwischen je zwei Statusgruppen (Stationen) dar. Alle 
Arbeitsmarktprozesse, die als Ausgangs- oder Endpunkt die Statusgruppe „registrierte Ar-
beitslose“ haben, werden unter dem Begriff Arbeitslosigkeitsprozess aufgefasst. Insofern 
schließt dieser zum einen den Statuswechsel vom Zustand der Nichtarbeitslosigkeit zum Zu-
stand der Arbeitslosigkeit (Zugänge zur Arbeitslosigkeit) und vom Zustand der Arbeitslosig-
keit zum Zustand der Nichtarbeitslosigkeit (Abgänge aus der Arbeitslosigkeit) ein. Zum ande-
ren gehören die Abläufe innerhalb des Arbeitslosenbestandes ebenso zum Arbeitslosigkeits-
prozess.5 
Den Arbeitslosigkeitsprozess kann man unter 3 folgenden Aspekten untersuchen: 
− Erstens können die Verknüpfungen der Ströme in/aus der Arbeitslosigkeit mit anderen 
Statusgruppen betrachtet werden. Diese Untersuchung macht die Größenordnung der 
wichtigsten Zu- und Abgänge sichtbar. 
− Zweitens kann die Struktur und Veränderung des Arbeitslosenbestandes als Folge per-
manenter Fluktuationen analysiert werden. Diese Untersuchung bezeichnet man als A-
nalyse des „Äußeren Umschlagprozesses“ der Arbeitslosigkeit. Dabei ermittelt man 
Umschlagszahlen, die zusammen mit der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit 
eine Aussage über die Dynamik der Arbeitslosigkeit ermöglichen. Dieser Aspekt ist der 
Hauptschwerpunkt dieser Arbeit. 
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− Drittens kann eine Untersuchung der Vorgänge innerhalb des Arbeitslosenbestandes, d. 
h. des „Inneren Umschlagsprozesses“ vorgenommen werden. Hierbei wird der Ab-
gangsprozess aus der Arbeitslosigkeit anhand der Arbeitslosigkeitsdauer einzelner 
Gruppen von Arbeitslosen untersucht.6 Für die Untersuchung unter diesem Aspekt lie-
gen jedoch Daten auf der AA-Bezirksebene nicht in der dafür ausreichenden Qualität 
vor.  
2.2. Der äußere Umschlagprozess der Arbeitslosigkeit 
Permanent sind am Arbeitsmarkt Fluktuationen zu beobachten. Der Arbeitslosenbestand er-
neuert sich somit ständig, oder anders gesagt, schlägt um. Inwieweit die Stromgrößen den 
Bestand bestimmen, wird aus der unten aufgeführten Formel deutlich. Danach wächst der 
Bestand, wenn die Zugänge höher als Abgänge sind und umgekehrt.  
 tttt ABZUBEBE −+= −1  
ZUt: Zugänge in Arbeitslosigkeit im Zeitraum von t-1 bis t.  
ABt: Abgänge aus Arbeitslosigkeit im Zeitraum von t-1 bis t.  
BEt: Bestand an Arbeitslosen zum Zeitpunkt t  
 
Umschlagszahlen 
Sind die Zu- und Abgänge etwa gleich hoch, so bleibt der Arbeitslosenbestand nahezu kon-
stant. Somit kann eine geringfügige Veränderung im Arbeitslosenbestand eine große Bewe-
gung in den Strömen verbergen. Das Ausmaß der Stromdynamik, genannt „Äußerer Um-
schlagsprozess der Arbeitslosigkeit“, wird an der Stärke der Umschlagszahl gemessen. Die 
Umschlagszahl (UZt) wird als Verhältnis der Zugangs- und/oder Abgangsströme zu der Höhe 
des Arbeitslosenbestandes ermittelt.7 Dabei werden drei Arten der Umschlagszahl unterschie-
den. Zum ersten der Gesamtstrom (Zugänge +Abgänge) zum Bestand, zum zweiten der Zu-
gangsstrom zum Bestand, zum dritten der Abgangsstrom zum Bestand. Die nachstehende 
Formel zeigt eine jährliche Umschlagszahl für den Gesamtstrom.8 
                                                     
5 Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit 
in der Bundesrepublik 1966 -1977, 1978, S. 69. 
6 Vgl.: ebenda, S. 71 ff. 
7 Dies gilt nur unter der Modellannahme, dass der Arbeitslosigkeitsprozess stationär ist. 






ABZUUZ 2/)( +=  
Je höher die Umschlagszahl ist, desto stärker ist die Umwälzung im Arbeitslosenpool. Eine 
niedrigere Umschlagszahl deutet dagegen auf einen weniger dynamischen Arbeitslosigkeits-
prozess hin. Der oberen Formel zufolge bedeutet beispielsweise eine Umsatzzahl von 0,33, 
dass 1/3 des Bestandes jährlich ausgetauscht wird.9 Diese Aussage ist ungenau, da man nicht 
sieht, inwieweit die Abgänge die Personen erfassen, die sich schon im Bestand aufhielten und 
inwieweit die in dieser Periode zugegangenen Personen ausgetreten sind. Für eine solche Un-
tersuchung müsste man eine Zugangskohorte bis zum Ausscheiden aus der Arbeitslosigkeit 
über einen längeren Zeitraum beobachten. In dieser Arbeit wird aus Vereinfachungsgründen 
angenommen, dass die zugegangenen Personen nicht sofort den Pool der Arbeitslosen verlas-
sen und somit die Abgänge die im Bestand befindlichen Personen betreffen.  
Arbeitslosigkeitsdauer  
Die Umschlagsstärke ist von der Dauer der Arbeitslosigkeit abhängig. Je länger die Individu-
en in der Arbeitslosigkeit verbleiben, desto niedriger ist die Umschlagszahl. Somit kann die 
Dauer in der Arbeitslosigkeit näherungsweise als Reziprokwert der Umschlagszahl berechnet 
werden.10  
 Dauer = 1/UZ t 
Dabei ist zu beachten, dass unter der Dauer der Arbeitslosigkeit zum einen die bisherige Dau-
er, zum anderen die vollendete Dauer bzw. Verweildauer11 gemeint sein kann. Die bisherige 
Dauer wird von der BA bei Arbeitslosen im Bestand gemessen, deren Arbeitslosigkeit noch 
anhält. Diese gibt an, wie lange eine Person bzw. bestimmte Personengruppe zu einem Stich-
tag bereits als arbeitslos gemeldet ist. In den Sonderuntersuchungen der BA wird die bisherige 
Arbeitslosigkeitsdauer auf der Basis des Arbeitslosenbestandes Ende September in den Kate-
gorien „bis unter ein Monat“, „1 bis unter 3 Monate“, „3 bis unter 6 Monate“, „6 bis unter 12 
                                                     
9 Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit 
in der Bundesrepublik 1966 -1977, 1978, S. 97 ff. 
10 Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit 
in der Bundesrepublik 1966 -1977, 1978, S. 98. 
11 In der BA-Statistik wird die vollendete Dauer als abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit bezeichnet. 
jährlicher Umschlag 
Bestand am Ende des Jahres 
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Monate“, „ein Jahr und länger“ ausgewiesen. Die vollendete Dauer der Arbeitslosigkeit wird 
erst dann ermittelt, wenn die Arbeitslosigkeit bereits beendet ist. Diese gibt somit an, wie lan-
ge eine Person insgesamt arbeitslos ist.12 Für die oben beschriebene Beziehung zwischen der 
Umschlagszahl und der Dauer der Arbeitslosigkeit ist die vollendete Dauer relevant. 
Die bisherige Dauer und die Verweildauer sind nicht direkt vergleichbar, da die erste zu ei-
nem Stichtag, die zweite jedoch aus den Abgängen bzw. Zugängen des diesem Stichtag vo-
rangegangenes Zeitraums ermittelt wird.13 Die bisherige Arbeitslosigkeitsdauer unterschätzt 
einerseits die tatsächlich vollendete Arbeitslosigkeitsdauer, da die Arbeitslosigkeit der zu ei-
nem bestimmten Stichtag erfassten Personen weiter andauern kann. Andererseits stellt die 
Stichtagserhebung eine Stichprobe dar, die längenverzerrt ist. Diese entsteht dadurch, dass die 
Wahrscheinlichkeit von der Stichprobe erfasst zu werden bei Arbeitslosen mit längerer Dauer 
höher ist, als bei denen mit kürzerer bisheriger Arbeitslosigkeitsdauer. Somit überschätzt die 
bisherige die vollständige Arbeitslosigkeitsdauer. Welcher Effekt dabei überwiegt, ist offen.14  
Wird die Verweildauer für bestimmte Personengruppen ermittelt, so kann diese durch-
schnittliche Dauer als ein Indikator für das Risiko des Verbleibs dieser Gruppen in der Ar-
beitslosigkeit aufgefasst werden. Die mittlere vollendete Dauer wird in der BA-Statistik als 
durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit bezeichnet und wird in den Agenturen für Arbeit 
mittels der Umschlagsformel [Bestand an Arbeitslosen (jeweils Jahresdurchschnitt)] / [(Jah-
reszugänge + -abgänge) /2] näherungsweise bestimmt und anschließend auf Wochen oder 
Monate umgerechnet.15 16 
Sind für bestimmte Personengruppen nur Daten über Zu- oder Abgänge vorhanden, so wird 
die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit als Kehrwert des Zugangsstroms zum Be-
stand (1/(ZU/BE)) bzw. als reziproker Wert des Abgangsstroms zum Bestand (1/(AB/BE)) 
                                                     
12 Vgl.: Staroske, U.: Struktur, Wandel und Ströme des Arbeitsmarktes, 2003, S. 59; 
Franz, W.: Arbeitsmarktökonomik, 2003, S. 354.  
13 Vgl.: Franz, W.: Arbeitsmarktökonomik, 2003, S. 356. 
14 Vgl.: Staroske, U.: Struktur, Wandel und Ströme des Arbeitsmarktes, 2003, S. 137;  
Vgl.: Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosig-
keit in der Bundesrepublik 1966 -1977, 1978, S. 98. 
15 Vgl.: Staroske, U.: Struktur, Wandel und Ströme des Arbeitsmarktes, 2003, S. 140. 
16 Die oben beschriebene Berechnungsmethodik für die Ermittlung der Verweildauer gilt ebenfalls nur  
unter der Modellannahme, dass der Arbeitslosigkeitsprozess stationär ist. Dies bedeutet, dass die Zahl der Zu- 
und Abgänge in/aus dem Arbeitslosenbestand übereinstimmen und im Zeitverlauf konstant bleiben. Das ent-
spricht zwar nicht immer der Realität, erlaubt jedoch ohne aufwendige Analysen eine Schätzung der durch-
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ermittelt. Unterscheiden sich die Zu- und Abgänge nur geringfügig, so ist die mittlere Ver-
weildauer nach allen drei Methoden annähernd gleich lang.17 
2.3. Der Zusammenhang zwischen Stromgrößen, Dauer der Arbeitslo-
sigkeit und Arbeitslosenbeständen  
Der Anstieg des Arbeitslosenbestandes kann sowohl durch den höheren Zustrom in Arbeitslo-
sigkeit bzw. niedrigen Austrittsstrom aus der Arbeitslosigkeit als auch durch die Verlänge-
rung der durchschnittlichen Verweildauer der bereits arbeitslosen Personen verursacht sein. 
Umgekehrt nimmt die Arbeitslosenzahl ab, wenn die Arbeitslosen weniger Zeit in der Ar-
beitslosigkeit verharren bzw. wenn die Zahl der Neueintritte in die Arbeitslosigkeit sinkt oder 
die Zahl der Austritte aus der Arbeitslosigkeit steigt. Somit kann der Bestand an Arbeitslosen 
als Produkt aus durchschnittlichen Verweildauer und einer Stromgröße (Zugang oder Ab-
gang) verstanden werden.18 
BE = ZU(AB) * Dauer 19 
Folglich können gleichgroße Arbeitslosenbestände unterschiedlich aus diesen beiden Größen  
kombiniert werden. Um die Wichtigkeit dieser Komponente für die Dynamik der Arbeitslosig-
keit zu verdeutlichen, wird die zeitliche Entwicklung des Verhältnisses von Zutritts- bzw. Aus-
trittsströmen in/aus der Arbeitslosigkeit und der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit 
betrachtet (Abb 1).20 
Die Ordinate bildet dabei die Stromgröße ab, während die Abszisse die vollendete Ar-
beitslosigkeitsdauer in Monaten darstellt. Für jede betrachtete Periode (z.B. ein Jahr) stellt die 
Dauer die Breite, die Strömgröße die Höhe eines Rechteckes dar, das den Arbeitslosenbestand 
repräsentiert. Die Steigung der Diagonale zeigt das Verhältnis der beiden Komponenten. Ist der 
                                                     
schnittlichen Verweildauer in der Arbeitslosigkeit, die als ein Indikator für die Funktionsweise des Arbeitsmark-
tes interpretiert werden kann. 
17 Vgl.: Blanchardt O./ Illing, G.: Makroökonomie, 2004, S. 174; Staroske, U.: Struktur, Wandel und Ströme des 
Arbeitsmarktes, 2003, S. 140; Franz, W.: Arbeitsmarktökonomik, 2003, S. 356; Freiburghaus, D.: Dynamik der 
Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik 1966 -1977, 
1978, S. 132. 
18 Vgl.: Sheldon, g.: Die Dynamik der Arbeitslosigkeit in der Schweiz, 1989, S. 41. 
19 Diese Beziehung gilt nur unter der Modellannahme, dass der Arbeitslosigkeitsprozess stationär ist. Vgl.: Frei-
burghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik 1966 -1977, S. 126; Sheldon, G.: Die Dynamik der Arbeitslosigkeit in der Schweiz, 1989, S. 41. 
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Steigungswinkel größer als 45°, so ist der Stromfaktor für den Arbeitslosenbestand von größe-
rer Bedeutung. Ist der Winkel dagegen kleiner als 45°, bestimmt vor allem die vollendete Ar-
beitslosigkeitsdauer die Bestandshöhe an Arbeitslosen.  
Abb. 1: Bedeutung von Zugang und durchschnittlicher Dauer der Arbeitslosigkeit für den Arbeitslo 












Quelle: In Anlehnung an Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauer-
verteilung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik 1966 -1977, S. 134 
Formt man die oben beschriebene Beziehung zwischen Zugang, Dauer und Arbeitslo-
senbestand um, in dem man alle Gleichungsbestandteile durch die Anzahl der Erwerbs-
personen (EP) dividiert, ergibt sich folgende Formel: 
   BE/EP = Arbeitslosenquote (AQ)  =>  AQ = ZU/EP * vollendete Dauer 
 
Der Quotient aus allen Zugängen in die Arbeitslosigkeit und der Zahl der abhängigen Er-
werbspersonen druckt die „Betroffenheit“ von der Arbeitslosigkeit aus. Die Arbeits-
losenquote kann man somit in zwei wichtige Stromkomponenten - Betroffenheit und mittlere 
vollendete Dauer - aufteilen, die oft als Zugangs- und Verbleibsrisiko interpretiert werden. 
Eine Unterscheidung von beiden Risikoarten unter den Personengruppen im Zeitablauf er-
                                                     
20 Vgl.: Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und Dauerverteilung der 







möglicht eine genauere Betrachtung der Strukturveränderungen der Arbeitslosigkeit.21 
Wie man den oben genannten Ausführungen entnehmen kann, bestimmen das Zugangsrisiko 
und das Abgangsrisiko die Strukturierung der Bestände. Die Zugänge in die Arbeitslosigkeit 
und deren Zusammensetzung bestimmen einerseits die zukünftigen Arbeitslosenbestände 
(Zugangsrisiko).22 Verharren andererseits bestimmte Personengruppen im Durchschnitt länger 
in der Arbeitslosigkeit als andere (Verbleibsrisiko), so schlägt es sich in einem höheren Anteil 
dieser Subjekte im Arbeitslosenbestand nieder als in den Stromgrößen. Somit können Zu-
gangsstruktur und Bestandsstruktur voneinander abweichen.23 Um ein ganzheitliches Bild von 
der momentanen und zukünftigen Struktur der Arbeitslosigkeit zu bekommen, sollten daher 
die Bestände im Zusammenhang mit den Zu- und Abgängen betrachtet werden.  
3. Empirische Befunde für die Arbeitsagenturbezirke Jena, 
Nordhausen und Ingolstadt24 
3.1. Die regionale Arbeitsmarktlage im Jahr 2004  
3.1.2. Die Arbeitsmarkt- und Wirtschaftslage 
Die deutsche Wirtschaft hatte in 2004 eine dreijährige Stagnationsphase beendet, dennoch trat 
auf dem Arbeitsmarkt die erhoffte Belebung nicht ein. Eine Kombination aus einer lebhaften 
Exportentwicklung und schwacher Binnennachfrage wirkte sich ungünstig auf die Beschäfti-
gung und die Investitionstätigkeit aus.25. Ursächlich für eine kraftlose Binnennachfrage war vor 
allem die schwache Dynamik am Arbeitsmarkt. Zwar stieg die Erwerbstätigkeit im Jahresver-
lauf 2004 geringfügig an, dies war jedoch eine Folge der Neuregelungen bei den Minijobs und 
                                                     
21 Vgl.: Rudolph, H.: Struktur und Dynamik der Langzeitarbeitslosigkeit in der BRD 1980-1990, in: BeitrAB 
163, 1992, S. 151. 
22 Vgl.: Staroske, U.: Struktur, Wandel und Ströme des Arbeitsmarktes, 2003, S. 80. 
23 Vgl.: Cramer, U./ Karr, W./ Rudolph, K.: Über den richtigen Umgang mit der Arbeitslosen-Statistik, in: Mit-
teilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, 19. Jg./1986, S. 414 ff. 
24 Für die Darstellung der betrachteten Aspekte mussten mehrere Quellen herangezogen werden. Dies  
waren vorwiegend die Strukturanalysen der Bundesanstalt für Arbeit, die Berichte der  
Landesarbeitsämter und des Statistischen Bundesamtes sowie die aktuelle INKAR-CD des Bundes- 
amtes für Bauwesen und Raumordnung. 
25 Vgl.: Jahresgutachten 2004/2005 vom Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirt- 
schaftlichen Entwicklung, Ziff. 718 ff., unter 
http://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/gutacht/gutachten.php vom 19.05.05. 
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der Förderung von Existenzgründungen. Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung blieb 
dagegen weiterhin rückläufig und ließ daher die Arbeitslosigkeit steigen.26  
Es ist damit festzuhalten, dass sich die Lage auf dem Arbeitsmarkt im Jahresverlauf 2004 wei-
ter verschlechtert hat. Wie unterschiedlich aber die Arbeitsmarktsituation in den in dieser Ar-
beit betrachteten Regionen ist, verdeutlicht ein Blick auf die Arbeitslosenquoten (Abb.2).  






Quelle: BA: 140 ausgewählte Eckwerte des Arbeitsmarktes - Jahreszahlen - nach Agenturen für Arbeit, unter 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail_2004/a.html vom 22.05.05 
Die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote für die BRD belief sich in 2004 auf 10,5% 27. Dabei war 
die AQ in Ostdeutschland mit 18,4 Prozent mehr als doppelt so hoch wie in Westdeutschland mit 8,5 
Prozent. Die Agentur für Arbeit Ingolstadt wies im Jahresdurchschnitt 2004 die niedrigste Arbeitslo-
senquote der in dieser Analyse betrachteten Regionen von 5,6% auf. Die höchste AQ meldete die A-
gentur für Arbeit Nordhausen mit 19,7%. Die Arbeitslosenquote bei der AA Jena von 15,4% lag deut-
lich unter dem Landesdurchschnitt (Thüringen 16,7%). In Bayern wurde in 2004 eine AQ um 1,3 Pro-
zentpunkte höher als in AAB Ingolstadt festgestellt (6,9%).  
Seit dem Jahr 2000 war ein Anstieg der AQ in allen hier betrachteten Regionen zu verzeichnen, aller-
dings mit nennenswerten Unterschieden. Die größte prozentuale Zunahme in dem Zeitraum 2000-2004 
verzeichnete das Bundesland Bayern mit 25%, die geringste mit 5,4%, wurde in dem Bezirk der Ar-
beitsagentur Jena festgehalten.  
                                                     
26 Vgl.: ebenda, Ziff. 22. 













































































3.1.2. Angebot von Arbeitskräften und Kräftenachfrage  
3.1.2.1. Kräfteangebot 
Unterschiedliche Entwicklungen in der Arbeitslosigkeit einzelner Regionen sind auch durch die 
unter-schiedlichen Entwicklungen des jeweiligen Arbeitskräfteangebots erklärbar.28 Das Ar-
beitskräfteangebot wird einerseits von der Größe, Struktur und Entwicklung der Bevölkerung, 
andererseits vom Erwerbsverhalten beeinflusst.29  Als Reaktion auf Arbeitsmarktungleichge-
wichte können Arbeitsanbieter den Wohnsitz in andere Region verlegen oder an Arbeitsplätze 
außerhalb der Region pendeln. Somit beeinflussen die Wanderungen und Pendlerbeziehungen 
das regionale Kräfteangebot. Besonders für die kleinen Analyseregionen ist eine Untersuchung 
dieser Faktoren erforderlich. Für die Region kann der Pendlersaldo als Differenz von Einpend-
lern und Auspendlern ermittelt werden. Ist der Pendlersaldo positiv, so steigt dementsprechend 
das Angebot an Arbeitskräften und umgekehrt. Die Pendlerbeziehungen sind von der Nachfra-
geentwicklung des „Umlandes“ und der Untersuchungsregion abhängig, dabei spielt die Ver-
kehrserschließung eine wichtige Rolle. Die Binnenwanderungen sind stark arbeitsplatzmoti-
viert. Viele Menschen wandern aufgrund höherer Chance auf eine Arbeit und besserer Ver-
dienstmöglichkeiten aus Ost-Deutschland in die alten Bundesländer ab.30 Während in Bayern in 
den 60-er Jahren ein Arbeitskräftemangel herrschte, stellt sich die heutige Situation völlig 
anders dar. Das Arbeitskräfteangebot stieg in den vergangenen Jahrzehnten sehr deutlich. Trotz 
einer relativ besseren Beschäftigungssituation als in anderen Regionen kann das steigende 
Angebot an Arbeitskräften nicht mehr kompensiert werden. So wird oft das zunehmende Ar-
beitskräfteangebot als eine der Ursachen für den deutlich höheren Anstieg der Arbeitslosigkeit 
in Bayern im Vergleich zu den Neuen Bundesländern angeführt.  
Aus der Abb. 3 ist ersichtlich, dass ständige Austauschprozesse im Jahr 2002 zu einem positi-
ven Pendlersaldo von 18 Einpendler je 1.000 sozialversicherungspflichtig (SV) Beschäftigte 
am Arbeitsort Bayern führten, d.h. zum einen Einpendlerüberschuss von über 79.000 Men-
schen. Dagegen sank im gleichen Zeitraum das Arbeitskräfteangebot in Thüringen infolge von 
                                                     
28 Vgl.: Landesarbeitsamt Bayern: Hintergrundinformationen 01/2003, Reise nach Bayern, S.1, unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/bayern/701/importierter_inhalt/pdf/higru_03_01.pdf vom 30.05.05. 
29 Vgl.: Franz, W.: Arbeitsmarktökonomik, 2003, S. 20. 
30 Vgl.: Landesarbeitsamt Bayern: Hintergrundinformationen 01/2003, Reise nach Bayern, S.1 ff., unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/bayern/701/importierter_inhalt/pdf/higru_03_01.pdf vom 30.05.05. 
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Berufspendlerbewegungen um 100 Auspendler je 1.000 SV Beschäftigte am Arbeitsort, d.h. 
um ca. 85.000 Personen. 
 
Abb. 3: Pendlersaldo je 1.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort 2002 














Region JenaRegion Region IngolstadtThüringen Bayern
Quelle: INKAR-CD 2004 
Bei der regionalen Betrachtung der Pendlerdaten (Abb. 3) ist zu erkennen, dass auf der Ebene 
der kleineren Analyseeinheiten lediglich die kreisfreien Städte Ingolstadt und Jena positive 
Pendlersalden aufwiesen. Demzufolge nahm hier das Arbeitskräfteangebot zu. Alle Kreise der 
Region Nordhausen zeigten dagegen einen Rückgang des Angebots an Arbeitskräften. Zu be-
achten ist jedoch, dass sich die Pendlerbewegungen auf der Kreisebene überwiegend im Nah-
bereich vollzogen haben. Bei der Betrachtung der Pendlerbewegungen in/ aus den AA-
Bezirken war in der Arbeitsagentur Jena im Jahr 2002 ein Pendlersaldo von ca. -8 Tsd. Perso-
nen und im AAB Nordhausen von ca. -18 Tsd. festzustellen. Dagegen erhöhte sich das Ar-
beitskräfteangebot im AAB Ingolstadt um ca. 5 Tsd. Personen.31 
3.1.2.2. Kräftenachfrage 
 
Die Wirtschaftsstrukturen der Region sowie die generelle gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
sind wichtige Faktoren auf der Nachfrageseite der Arbeitsmärkte. Wie aus der Abb. 4 hervor-
geht, wiesen die AA-Bezirke Jena und Nordhausen eine ähnliche Wirtschaftsstruktur im Jahr 
                                                     
31 Vgl.: Informationen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung: Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte. Pendlerauswertungen für Sachsen-Anhalt und Thüringen, Juni 2003, S. 16, Ausgabe 
03/2004.  
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/sachsen_anhalt_thueringen/967/importierter_inhalt/pdf/pendlerheft
_juni_2003.pdf vom 15.06.05;  
Landesarbeitsamt Bayern: Hintergrundinformationen 01/2003, Reise nach Bayern, S.1, unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/bayern/701/importierter_inhalt/pdf/higru_03_01.pdf vom 30.05.05. 
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2003 auf.32 Dagegen unterschied sich die Wirtschaftsstruktur des AA-Bezirkes Ingolstadts 
völlig von den beiden Thüringer Bezirken und von der Wirtschaftsstruktur des Bundes: Im 
Vergleich zum AA-Bezirk Ingolstadt mit einem tertiären Anteil von 48,9% war der Dienst-
leistungssektor in den Arbeitsagenturbezirken Jena und Nordhausen mit 61,3% bzw. 60,4% 
stark vertreten. Diese Werte lagen jedoch unter dem Bundesdurchschnitt von 70,6%. Der Se-
kundäre Sektor hatte in dem Untersuchungsbezirk Ingolstadt immer noch eine relativ große 
Bedeutung, in 2003 waren fast die Hälfte (48,4%) aller voll sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigten im produzierenden Gewerbe tätig. Die Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, 
Bergbau hatte in allen hier untersuchten Arbeitsagenturen mit Anteilen zwischen 1,8% und 
4,1% ein verhältnismäßig großes Gewicht. Der Primäre Sektor, mit einem Anteil von 1,3% im 
Bundesdurchschnitt spielte jedoch in 2003 für den Arbeitsmarkt in Deutschland nur noch eine 
untergeordnete Rolle.33  

















Quelle: AAB Ingolstadt: Beschäftigte im Bezirk der Agentur für Arbeit Ingolstadt, Juni 2004, unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/bayern/827/importierter_inhalt/pdf/BS0604.pdf vom 05.06.05;  
Regionaldirektion Thüringen: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, September 2003, unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/sachsen_anhalt_thueringen/967/importierter_inhalt/pdf/so-
zialversicherungspflichtig_beschaeftigte_september_2003.pdf vom 05.06.05; 
Statistisches Bundesamt Deutschland, Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen, unter 
http://www.destatis.de/basis/d/vgr/vgrtab10.php#Arbeitnehmer vom 05.06.05 
 
                                                     
32 Die Beschäftigungsstatistiken nach Wirtschaftsabteilungen/-gruppen (WZ03) sind nur für das Jahr 2003 ver-
fügbar.  
33 Über die Strukturierung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten per September 2003 nach einzelnen 
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AA Ingolstadt AA Jena AA Nordhausen BRD
Land und Forstwirtschaft,Fischerei, Bergbau Produzierendes Gewerbe ohne Bau Dienstleistungen
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Die Beendigung der Arbeitslosigkeit hängt wesentlich von der Beschäftigungssituation ab. Seit 
dem Jahr 1999 sind in der BRD rund 1,2 Millionen sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze 
verloren gegangen, dies ist eine Reduktion von 4% (Abb. 5).  
 
Abb. 5.: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Bezirken der Agenturen für Arbeit für  












AA Ingolstadt 144.135 150.041 152.087 152.300 151.019 151.510
AA Jena 131.157 127.430 126.266 122.796 119.089 118.014
AA Nordhausen 94.114 88.424 84.194 80.592 78.346 77.904
BRD 27.756.4 27.979.5 27.864.0 27.360.4 26.746.3 26.523.9
1999 2000 2001 2002 2003 2004
 
Quelle: BA, Beschäftigte - Zeitreihe nach Regionaldirektionen und Agenturen für Arbeit und Geschlecht, unter 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail_2004/b.html vom 05.06.05 
Die Beschäftigungsentwicklung war regional unterschiedlich. Die stärksten Beschäfti-
gungsverluste im Zeitraum 1999 bis 2004 verzeichnete der AAB Nordhausen mit -17%. In 
dem Arbeitsagenturbezirk Jena waren die Arbeitsplatzverluste mit einem Rückgang von rund 
10% weniger ausgeprägt. Dagegen hat sich die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigten im AAB Ingolstadt positiv entwickelt, im gleichen Zeitraum nahm dort die Be-
schäftigung um 5 % zu. 
Der Beschäftigungsrückgang im gesamten Bundesgebiet, AAB Nordhausen und AAB Jena 
betraf die Männer deutlich stärker als Frauen. Der Abbau der Beschäftigung bei den Männern 
ist in diesen Regionen um etwa 2 Prozentpunkte höher im Vergleich zu den Frauen. In dem 
AAB Ingolstadt entwickelte sich die Beschäftigungssituation der Frauen ebenfalls etwas 
günstiger als bei den Männern (Differenz von 0,5 Prozent-Punkten).  
Das unvorteilhafte Ergebnis bei Männern kann aus der Beschäftigungsentwicklung in den 
Branchen Produzierendes Gewerbe und Bauwirtschaft resultieren, da diese Zweige nach wie 
vor zur Domäne der Männer gehören. Im Baugewerbe gab es im Jahr 2004 erneut den höchsten 
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Rückgang der jahresdurchschnittlichen sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten (–3,4%).34 
Deutliche Beschäftigungsrückgänge infolge der Investitionszurückhaltung hatte auch das restli-
che Produzierende Gewerbe zu verzeichnen (–1,6%). Dagegen legte die Zahl der Sozialversi-
cherungspflichtigen im Dienstleistungssektor um 0,7% zu. Die Frauen haben vermutlich von 
dieser Entwicklung profitiert.  
Besonders besorgniserregend ist der Rückgang der Beschäftigung bei jüngeren Menschen (15- 
bis 30jährigen).35 So hat die Zahl der Beschäftigten dieser Altersgruppe in der BRD im Zeit-
raum 1995 bis 2002 um 19% abgenommen. Allerdings verlief diese Entwicklung regional un-
einheitlich: Während in den beiden Thüringer Arbeitsagenturbezirken die Beschäftigung jünge-
rer Beschäftigter stark abnahm (AAB Nordhausen –28%; AAB Jena –24%), entwickelte sie 
sich in der Region Ingolstadt vergleichsweise günstig (-3%).  
3.2. Dynamik der Arbeitslosigkeit 
3.2.1. Strombewegungen hinsichtlich des Erwerbslebens 
Im Jahr 2004 gab es auf dem Arbeitsmarkt der BRD viel Bewegung. Insgesamt konnten 
8.030.136 Personen die Arbeitslosigkeit beenden, gleichzeitig sind jedoch 8.179.309 Personen 
dem Arbeitslosenpool zugegangen. Die Klärung der Frage „aus welchen Arbeitsmarktstationen 
die Neuanmelder in den Untersuchungsbezirken stammen bzw. wohin diese die Arbeitslosig-
keit verließen“, ist der Gegenstand der folgenden Ausführungen.  
In der Tabelle 1 werden alle hier untersuchten AA-Bezirke und die Werte im Bundes-
durchschnitt direkt gegenübergestellt. Dabei wird die unterschiedliche Struktur der Stromgrö-




                                                     
34 Vgl.: Statistisches Bundesamt Deutschland, Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen, unter 
http://www.destatis.de/basis/d/vgr/vgrtab10.php# Arbeitnehmer vom 05.06.05. 
35 Die Beschäftigtenstatistiken nach Altersgruppen für das Jahr 2002 sind den Tabellen der INKAR-CD ent-
nommen.  
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Tab. 1: Umfang und Struktur der Strombewegungen in den AA-Bezirken Jena, Nordhausen, Ingolstadt 
               und BRD, Jahreswerte 2004 
2004 AAB Jena  AAB Nord-hausen  
AAB Ingol-
stadt  BRD 
Zugänge         
Insgesamt seit Jahresbeginn 55.922 49.687 30.745 8.179.309 
aus Erwerbstätigkeit 54,4% 58,2% 59,3% 51,6% 
aus Ausbildung 16,6% 14,2% 8,3% 13,7% 
aus Nichterwerbstätigkeit 28,9% 27,6% 32,3% 34,7% 
Abgänge         
Insgesamt seit Jahresbeginn 55.784 48.874 30.169 8.030.136 
in Erwerbstätigkeit 44,1% 44,9% 41,7% 38,7% 
in Ausbildung 17,8% 15,3% 14,2% 17,0% 
in Nichterwerbstätigkeit 38,1% 39,8% 44,1% 44,4% 
 
Quelle: BA: 140 ausgewählte Eckwerte des Arbeitsmarktes - Jahreszahlen - nach Agenturen für Arbeit, unter 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail_2004/a.html vom 22.05.05 
Hinsichtlich der Zugangsstruktur fällt auf, dass der Anteil der Erwerbstätigen die arbeitslos 
werden in der Arbeitsagentur Jena deutlich geringer war als in den anderen AA-Bezirken. Dies 
wurde jedoch durch den höheren Zugang aus Ausbildung ausgeglichen, so dass der Zutritts-
strom aus der Nichterwerbstätigkeit in allen hier betrachteten Regionen etwa gleich groß war.  
Während sich die Zugangsstruktur in den AA-Bezirken unterschied, war die Abgangsstruktur 
in allen drei Bezirken recht ähnlich. Der Anteil der Personen, die Arbeitslosigkeit in die Er-
werbstätigkeit verlassen haben, entsprach in etwa dem Abgangsanteil in die Nichterwerbstätig-
keit. Der Abgang in die Ausbildung bewegte sich in den Untersuchungsbezirken zwischen 14,2 
und 17,8 Prozent.  
Der Vergleich der Arbeitsamtbezirke mit dem Bundesdurchschnitt ergibt folgendes Bild: So-
wohl der Anteil der Zugänge aus der Erwerbstätigkeit als auch der Anteil der Abgänge in die 
Erwerbstätigkeit war auf Bundesebene wesentlich geringer als in den Untersuchungsregionen.  
Aufgrund der Tatsache, dass der AA-Bezirk Ingolstadt einen Beschäftigungszuwachs zu ver-
zeichnen hatte (vgl. 3.1.2.2), erweist sich der höchste Zugangsanteil aus der Erwerbstätigkeit 
sowie die geringste Abgangsrate in die Beschäftigung in diesem Bezirk überraschend. Eine der 
Ursachen für den prozentuell geringeren Abgangsanteil in die Erwerbstätigkeit könnte jedoch 
in dem gestiegenen Arbeitskräftepotential in diesem Bezirk aufgrund Einpendlerüberschuss 
(3.1.2.1) liegen. Die somit steigende Konkurrenz um die Arbeitsplätze erschwert den Abgang 
der Arbeitslosen in die Erwerbstätigkeit.  
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Von besonderem Interesse ist die Untersuchung des äußeren Umschlagsprozesses in den Unter-
suchungsregionen. Um zu einer Aussage über die Dynamik im Arbeitslosenpool zu gelangen, 
werden die Umschlagszahlen nach drei Methoden ermittelt (Tab. 2). 
Tab. 2: Jährliche Umschlagszahlen in den AA-Bezirken Jena, Nordhausen, Ingolstadt und BRD, Stand  
             2004 
Umschlagszahlen AAB Jena  AAB Nordhausen AAB Ingolstadt  BRD 
ZU/BE 1,89 1,25 2,36 1,40 
AB/BE 1,89 1,23 2,31 1,37 
Strom Gesamt/BE  1,89 1,24 2,34 1,39 
Quelle: eigene Berechnung 
Es zeigt sich, dass je nach der Berechnungsmethodik die Werte geringfügig variieren. Dabei 
bleibt das Ergebnis hinsichtlich der relativen Umschlagsstärke nach allen drei Methoden un-
verändert. Im Folgenden wird auf die Umschlagsformel „Zugangsstrom zum Bestand“ einge-
gangen, da später das Zugangsrisiko ermittelt werden soll. Dementsprechend wird bei der Er-
mittlung der Arbeitslosigkeitsdauer ebenfalls nur der Zustrom in die Arbeitslosigkeit berück-
sichtigt. 
Entsprechend der Auswertung der Umschlagszahlen (Tabelle 2) ist der Arbeitslosenbestand im 
AAB Ingolstadt im Jahr 2004 2,36 Mal umgeschlagen. Im AAB Jena erneuerte sich der Be-
stand 1,89 Mal im Jahr, deutlich schwächer war der Austauschprozess in dem AA-Bezirk 
Nordhausen mit einem Wert von ca. 1,25.  
Die gewonnenen Umschlagszahlen lassen die Erkenntnis zu, dass der Arbeitslosigkeitsprozess 
in den Untersuchungsregionen im Jahr 2004 unterschiedlich dynamisch war. Der Arbeitslo-
sigkeitsprozess im AAB Ingolstadt war insgesamt dynamischer als im AAB Jena, dieser wie-
derum wesentlich dynamischer als im AAB Nordhausen. Eine detaillierte Untersuchung der 
Bewegungsvorgänge in den Arbeitsagenturbezirken kann dabei weitere Aufschlüsse für das 
regionale Gefälle der Dynamik der Arbeitslosigkeit liefern.  
3.2.2. Dynamik der Arbeitslosigkeit nach Altersgruppen 
3.2.2.1. Strombewegungen nach Altersgruppen gesamt  
Um die Bewegungen im Arbeitslosenbestand besser nachvollziehen zu können, sollen diese 
getrennt nach den oben erwähnten Altersgruppen betrachtet werden. Die Struktur der Ströme 
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in den ausgewählten AA-Bezirken zum 30. September 2004 ist der unten aufgeführten Tabel-
le 3 zu entnehmen.  
Tab. 3: Anteil der Altersgruppen an dem Arbeitslosenbestand gesamt, an dem Gesamtzugang und an dem 
            Gesamtabgang, Stand September 2004 























AAB Jena 28,9% 26,4% 13,3% 63,7% 66,1% 76,0% 7,5% 7,50% 10,7% 
AAB Nordhausen 26,6% 27,2% 13,6% 65,9% 65,1% 75,8% 7,5% 7,8% 10,6% 
AAB Ingolstadt 33,9% 36,6% 17,8% 60,6% 58,4% 70,0% 5,5% 5,1% 12,2% 
BRD 26,1% 26,0% 12,0% 67,7% 66,9% 76,5% 6,0% 7,1% 11,0% 
Quelle: BA: Arbeitslose und gemeldete Stellen - nach Dienststellen der BA, unter 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail_2004/d.html vom 15.05.05 
Vergleicht man die Schichtung in den Strömen mit der Bestandsstruktur (Tab. 3), so fällt auf, 
dass in allen hier betrachteten Regionen die Zugangs- und Abgangsanteile von jüngeren Per-
sonen etwa doppelt so hoch waren als die Anteile dieser Altersgruppe im Bestand. Dagegen 
wiesen die mittleren (25 bis unter 55 Jahre) und älteren (55 Jahre und älter) Altersgruppen 
höhere Anteile im Bestand als in den beiden Stromgrößen auf. Ein niedrigerer Personenanteil 
bestimmten Merkmals in dem Bestand als in den Strömen bedeutet, dass diese Personen rela-
tiv kürzere Zeit in der Arbeitslosigkeit als die Personen mit anderen Merkmalen verbringen 
(vgl. 2.3.). Somit kann man anhand der Tabelle 3 auf die relativ kürzere vollendete Arbeitslo-
sigkeitsdauer der jüngeren Altersgruppe und relativ längere Dauer der Arbeitslosigkeit bei den 
mittleren und älteren Altersklassen schlussfolgern. Diese Vermutung wird durch eine Unter-
suchung der vollendeten Dauer der Arbeitslosigkeit bestätigt (Abb. 6). 
Die Abbildung 6 zeigt die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit differenziert nach Al-
tersgruppen und insgesamt in den Untersuchungsregionen im September 2004. Demnach 
steigt die Dauer der Arbeitslosigkeit mit zunehmendem Lebensalter. Die Arbeitslosigkeit der 
jüngeren Personen dauerte etwa halb so lang wie die der mittleren Altersgruppe. Die älteren 
Personen (über 55 Jahre) haben sich in der Arbeitslosigkeit im Vergleich zu den 25- bis unter 
55-jährigen ca. 2 Monate länger in den Bezirken Jena und Nordhausen aufgehalten, in dem 







































Gesamt  unter 25 Jahre 25 bis unter 55 Jahre  über 55 Jahre und
älter
AA Nordhausen AA Jena AA Ingolstadt
 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung: Dauer = BE/ZU 
Die Differenzen in der Arbeitslosigkeitsdauer zwischen den AA-Bezirken sind sehr stark aus-
geprägt (Abb. 6). So wies der Bezirk der Arbeitsagentur Nordhausen im Jahr 2004 die höchste 
Dauer der Arbeitslosigkeit  insgesamt (8,4 Monate) und in allen hier betrachteten Altersgrup-
pen auf. Mit einem Abstand von etwa 2 Monaten lag die vollendete Dauer der Arbeitslosig-
keit in dem AAB Jena (6,4 Monate) unter der Arbeitslosigkeitsdauer in dem AAB Nordhau-
sen. Die Agentur für Arbeit Ingolstadt verzeichnete die kürzeste durchschnittliche Dauer der 
Arbeitslosigkeit von 5 Monaten zwischen den betrachteten Regionen. 
Wie aus der Tabelle 3 ersichtlich, waren die Anteile jüngerer Personen (unter 25 Jahre) an den 
Zugängen zur Arbeitslosigkeit auffallend hoch (etwa bei 30%), wenn man berücksichtigt, dass 
der Anteil der jüngeren Erwerbspersonen an allen zivilen Erwerbspersonen im Bundesdurch-
schnitt im Jahr 2004 lediglich bei 12,2% lag. Dies ist ein Indiz für eine relativ hohe Betrof-
fenheit dieser Altersgruppe von der Arbeitslosigkeit. Um eine genauere Aussage hinsichtlich 
der Betroffenheit von jüngeren Personen zu treffen, wird das Zugangs- und Abgangsrisiko 
(vgl. 2.3) dieser Altersgruppe in den Analyseregionen untersucht und mit der Gruppe der rest-






Tab. 4: Zugangs- und Verbleibsrisiko nach Altersgruppen, Stand September 2004 














AAB Jena 14,6% 5,0% 2,9 16,1% 2,1% 7,8 15,9% 2,5% 6,4 
AAB Nordhausen 17,6% 4,1% 4,3 20,9% 2,1% 9,9 20,4% 2,4% 8,4 
AAB Ingolstadt 6,2% 2,4% 2,6 5,6% 0,9% 6,2 5,7% 1,1% 5,0 
BRD 10,3% 3,3% 3,1 11,5% 1,5% 7,8 11,4% 1,7% 6,5 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Es stellt sich heraus, dass die unter 25-jährigen tatsächlich fast doppelt so stark von der Ar-
beitslosigkeit im September 2004 betroffen waren als die Gruppe der 25 bis unter 65-jährigen. 
Die Ergebnisse aller hier betrachteten Regionen bestätigen dabei das bereits in der Literatur 
bekannte Resultat:36 Das Zugangsrisiko nimmt mit dem Personenalter ab, das Verbleibsrisiko 
in der Arbeitslosigkeit nimmt dagegen zu. Somit sind Zugangsrisiko und Abgangschancen aus 
der Arbeitslosigkeit vom Alter abhängig.  
Da die AQ als Produkt aus Zugangs- und Verbleibsrisiko ermittelt wird, lässt sich für die un-
tersuchten Bezirke folgende Beziehung feststellen: Die Arbeitslosenquote von Personen die 
älter als 24 Jahre sind, wird durch überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeitsdauer und we-
niger durch das Zugangsrisiko bestimmt. Das Zugangs- und Verbleibsrisiko der unter 25-
jährigen trägt dagegen in etwa gleich hohem Ausmaß zur Arbeitslosenquote bei.  
Für das überdurchschnittlich hohe Zugangsrisiko der jüngeren Personen ist der Sortierprozess 
vor der Arbeitslosigkeit verantwortlich. Bei der Anstellung ruft die Unkenntnis der Arbeitge-
ber über die Tauglichkeit, Fähigkeiten und Produktivität neuer Mitarbeiter oft Probleme her-
vor.37 Besonders betroffen sind dabei die Berufsanfänger. Dies beruht auf fehlender bzw. ge-
ringer Berufserfahrung junger Menschen und damit auf unvollständiger Information seitens 
der Unternehmen über ihre wahre Leistungsfähigkeit. Demzufolge werden oft bei einem ge-
gebenen Lohn berufserfahrene Arbeitnehmer bevorzugt. Des Weiteren könnte die momentan 
schwierige Situation auf dem Ausbildungsstellenmarkt ein erhöhtes Risiko für den Zugang 
von jüngeren Personen in die Arbeitslosigkeit darstellen. Bei der Entlassung kann der wesent-
                                                     
36 Vgl.: Bender, S./ Fahrmeir, L./ Lang, S.: Determinanten der Arbeitslosigkeitsdauer in Westdeutschland, 2000, 
S. 86. 
37 Vgl. Franz, W.: Arbeitsmarktökonomik, 2003, S. 214. 
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lich geringere Kündigungsschutz der jüngeren Mitarbeiter auch zu einem höheren Zugangsri-
siko in die Arbeitslosigkeit im Vergleich zu den restlichen Altersgruppen beitragen. 
Das regionale Gefälle hinsichtlich der Betroffenheit durch Arbeitslosigkeit ist in den betrach-
teten Bezirken sehr stark ausgeprägt. Das Zugangsrisiko der jüngeren Altersgruppe war in den 
Thüringer AA-Bezirken Jena (5%) und Nordhausen (4,1%) etwa doppelt so hoch wie in dem 
AA-Bezirk Ingolstadt mit 2,4%. Auch bei den 25 bis unter 65-jährigen ist ein ähnliches Ver-
hältnis festzustellen. So waren in der Agentur für Arbeit Ingolstadt lediglich 0,9% der abhän-
gigen Erwerbspersonen dieser Altersgruppe im September 2004 von der Arbeitslosigkeit be-
troffen, in AA-Bezirken Jena und Nordhausen waren es jeweils 2,1%. Als Hinweis für die 
Interpretation dieser Diskrepanz zwischen Thüringer AA-Bezirken und dem westdeutschen 
AA-Bezirk kann die unterschiedliche Beschäftigungssituation in den AA Bezirken Jena und 
Nordhausen einerseits und in dem AAB Ingolstadt andererseits gelten (vgl. 3.1.2). 
Der Tabelle 3 ist zu entnehmen, dass den Zugangsanteilen von jüngeren Personen etwa gleich 
große bzw. noch höhere Abgangsanteile dieser Gruppe gegenüberstehen. Die Anteile der ar-
beitslos gewordenen Personen, die der mittleren Altersgruppe (25 bis unter 55 Jahre) zugehö-
ren und deren Abgangsanteile waren relativ ausgeglichen. Die  Anteile der älteren Arbeitslo-
sen (55 Jahre und älter) an den Zu- und Abgängen erwiesen sich in allen hier untersuchten 
Bezirken auch relativ homogen. Insgesamt ergibt sich, dass sich die Zugangsstruktur von der 
Abgangsstruktur gegliedert nach Altersgruppen nicht wesentlich unterscheidet. Vergleicht 
man jedoch die AA-Bezirke untereinander, so werden einige Disparitäten sichtbar:  
Die Anteile der Stromgrößen zwischen dem AA-Bezirk Ingolstadt und den Thüringer AA-
Bezirken gehen weit auseinander. Während die Anteile an den Strömen der jüngeren Alters-
gruppe in dem AAB Ingolstadt über 30 % lagen, haben diese in den ostdeutschen Bezirken 
weniger als 30% ausgemacht. Um diesen Unterschied zu deuten, ist wieder eine Betrachtung 
des Zugangs- und Verbleibsrisikos hilfreich (Tabelle 4). Da die Region Jena im Mittelpunkt 
dieser Arbeit steht, wird auf die Unterschiede zwischen dem AAB Jena und Ingolstadt näher 
eingegangen:  
Das Verhältnis zwischen der Betroffenheit von jüngeren Personen zu Personen über 24 Jahre 
betrug in dem westdeutschen Bezirk 1:2,7. Im AAB Jena war dagegen ein Verhältnis von 
1:2,4 zu verzeichnen. Das bedeutet, dass die Gruppe der 25-bis unter 65-jährigen im AAB 
Jena relativ stärker von der Arbeitslosigkeit betroffen war als im AAB Ingolstadt in Verhält-
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nis zu den jüngeren Personen. Somit war der Zugangsanteil der unter 25-jährigen im AAB 
Jena niedriger als im AAB Ingolstadt.  
Der deutlich höhere Abgangsanteil der Jugendlichen im AAB Ingolstadt (um etwa 10 Pro-
zentpunkte) im Vergleich zu den Thüringer Bezirken ist durch die kurze Arbeitslo-
sigkeitsdauer in dieser Region erklärbar. Insgesamt folgt, dass die jüngere Altersgruppe im 
AAB Ingolstadt erheblich intensiver an den Arbeitslosigkeitsströmen als in den AA-Bezirken 
Jena und Nordhausen teilgenommen hat. 
Betrachtet man die Anteile der älteren Altersgruppe an den Strömgrößen (Tabelle 3), so sieht 
das Ergebnis umgekehrt aus: In der Arbeitsagentur Ingolstadt beteiligte sich diese Altersgrup-
pe mit Anteilen an den Stromgrößen von ca. 5% wesentlich geringer an den Arbeitslosig-
keitsbewegungen als in den AA-Bezirken Nordhausen und Jena mit Anteilen von ca. 7,5%. 
Dabei kann die Betroffenheit durch Arbeitslosigkeit für die älteren Personen in den Untersu-
chungsregionen wegen mangelnder Datenverfügbarkeit nicht weiter untersucht werden.  
Um das Ausmaß der Strombewegungen in den AA-Bezirken zu messen, werden die Um-
schlagszahlen verwendet. Da die Umschlagszahl als Reziprokwert der vollendeten Dauer der 
Arbeitslosigkeit ermittelt wird, ist die Arbeitslosigkeitsdauer ein wichtiger Faktor für den 
Umschlagsprozess. Dabei hängt die Dauer der Arbeitslosigkeit von der Altersgruppe ab. So-
mit ist für die unterschiedlichen Altersgruppen eine unterschiedliche Dynamik der Arbeitslo-
sigkeit zu erwarten. Aus diesem Grund werden die Umschlagszahlen für die Untersuchungs-
bezirke per September 2004 nach Altersklassen betrachtet. 
Tab. 5: Umschlagszahlen nach Altersgruppen in den AA-Bezirken 
AA-Bezirke   unter 25 Jahre alt 25 bis unter  55 Jahre 55 Jahre und älter gesamt 
AAB Jena 0,34 0,13 0,11 0,16 
AAB Nordhausen 0,23 0,10 0,08 0,12 
AAB Ingolstadt 0,38 0,17 0,09 0,20 
BRD 0,32 0,14 0,08 0,15 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung: UZ = ZU/BE 
In Tabelle 5 ist zu erkennen, dass sich der Bestand im September 2004 in der Agentur für 
Arbeit Nordhausen monatlich fast zu einem Achtel durch die Zutritte erneuerte, damit lag 
dieser Umschlagswert unter dem Bundesdurchschnitt von 0,15. In den AA-Bezirken Ingol-
stadt und Jena gab es offensichtlich viel mehr Bewegung. So war der monatliche Austausch-
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prozess in der Region Ingolstadt fast doppelt so stark (0,20) wie in Nordhausen (0,12), der 
Umschlagsprozess in dem AAB Jena war geringfügig stärker als auf Bundesebene. Rechnet 
man die September-Werte auf Jahreswerte hoch, so zeigt sich, dass der Bestand in dem AA-
Bezirk Ingolstadt im Jahr 2004 2,4 Mal, in dem AAB Jena 1,9 Mal und in dem AAB Nord-
hausen lediglich 1,4 Mal umgeschlagen ist. Diese Werte entsprechen nahezu den auf Jahres-
basis ermittelten Umschlagszahlen im Kapitel 3.2.1. Somit erwiesen sich die September-
Werte als repräsentativ für den monatlichen Umschlag im Bestand. 
Vergleicht man die Umschlagszahlen nach den drei Altersgruppen, so fällt auf, dass die Um-
schlagsstärke die Dauer der Arbeitslosigkeit spiegelbildlich darstellt (Abb. 6). Mit zunehmen-
dem Personenalter verharren die Arbeitslosen länger im Arbeitslosenpool. Da der Bestand das 
Produkt aus Stromgröße und Verweildauer ist, steigt der Arbeitslosenbestand dieser Alters-
gruppe. Somit wird das Verhältnis von Stromgröße zum Bestand immer kleiner, mit anderen 
Worten, der Umschlagprozess der Arbeitslosigkeit verlangsamt sich.  
Entsprechend der kurzen Arbeitslosigkeitsdauer bei jüngeren Personen war der monatliche 
Umschlag in den AA-Bezirken mit den Werten 0,23 bis zu 0,38 sehr stark, hoch-gerechnet auf 
die Jahreswerte erneuerte sich der Bestand an jüngeren Personen 2,8 Mal im Jahr im AAB 
Nordhausen und 4,6 Mal jährlich im AAB Ingolstadt. Für den relativ starken Umschlag dieser 
Altersklasse ist vermutlich die größere Mobilitätsbereitschaft der Jüngeren verantwortlich. 
Deutlich schwächer war die Umschlagskraft bei der älteren Altersgruppe, hier lagen die Um-
schlagszahlen jedoch nicht so stark auseinander. Am dynamischsten stellte sich bei dieser 
Altersklasse der Arbeitslosigkeitsprozess im AAB Jena heraus, am starrsten war der Arbeits-
losigkeitsprozess der älteren Personen im AAB Nordhausen. Somit ist festzustellen, dass der 
äußere Umschlagprozess der Arbeitslosigkeit sowohl nach Arbeitsagenturbezirken als auch in 
Abhängigkeit von der Altersklasse unterschiedlich dynamisch war.  
3.2.2.2. Strombewegungen nach Altersgruppen und Geschlecht 
Da für die Männer und Frauen unterschiedliche Resultate hinsichtlich des Umschlags-
prozesses zu erwarten sind, wird die Bewegung im Arbeitslosenpool getrennt nach beiden 
Geschlechtern betrachtet.  
Aus Tabelle 6 wird die deutlich höhere Männerquote an den Zugängen zur Arbeitslosigkeit in 
allen analysierten Bezirken erkennbar. Dieses Resultat ist vermutlich auf eine wesentlich 
niedrigere Erwerbsneigung der Frauen im Vergleich zu den Männern zurückführen. Dagegen 
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verweist eine höhere Abgangsrate der Männer gegenüber Frauen auf eine relativ bessere 
Chance für das männliche Geschlecht die Arbeitslosigkeit zu beenden. Auch die deutlich hö-
here Abgangsquote der arbeitslosen Männer in die Erwerbstätigkeit in allen hier untersuchten 
Bezirken im September 2004 untermauert diese Aussage. So hat der Männeranteil an den Per-
sonen, die die Arbeitslosigkeit in der BRD durch die Aufnahme der Erwerbstätigkeit beenden, 
ca. 60% ausgemacht (Anhang 2).  
Tab. 6: Geschlechtsquoten gesamt am Zugang, Abgang und Bestand, Stand September 2004 
Frauen Männer 


















AAB Jena 46,2% 48,8% 51,2% 53,8% 51,2% 48,8% 
AAB Nordhausen 41,6% 42,0% 50,9% 58,4% 58,0% 49,1% 
AAB Ingolstadt 44,8% 42,7% 54,3% 55,2% 57,3% 45,7% 
BRD 43,4% 43,1% 45,5% 56,6% 56,9% 54,5% 
Quelle: BA: Arbeitslose und gemeldete Stellen - nach Dienststellen der BA, unter 
http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail_2004/d.html vom 15.05.05 
Nimmt man den westdeutschen AAB Ingolstadt als Referenzgröße für die alten Bundesländer, 
so fällt auf, dass der Anteil der Frauen an den Zugängen in dieser Region überdurchschnittlich 
hoch war. Dieses Ergebnis ist unter dem Aspekt der niedrigeren Erwerbsneigung der west-
deutschen Frauen im Vergleich zu Frauen in Ostdeutschland auf den ersten Blick überra-
schend. Ob die Frauen im westdeutschen AA-Bezirk mehr als die Frauen in den zwei ostdeut-
schen AA-Bezirken von der Arbeitslosigkeit betroffen waren, kann durch die Zerlegung der 
AQ in Zugangs- und Verbleibsrisiko untersucht werden.  
Die nachstehende Tabelle 7 zeigt die geschlechtsspezifische Einteilung der Betroffenheit und 
das Verbleibsrisiko in den untersuchten AA-Bezirken in September 2004. 
Tab. 7: Zugang- und Verbleibsrisiko nach Geschlecht, Stand September 2004 
Frauen Männer 
AA-Bezirke  
AQ Betroffenheit Verbleibsrisiko in Monaten AQ Betroffenheit 
Verbleibsrisiko 
in Monaten 
AAB Jena 16,6% 2,1% 7,8 15,2% 2,8% 5,3 
AAB Nordhausen 23,2% 2,3% 10,2 17,8% 2,6% 7,0 
AAB Ingolstadt 6,4% 1,1% 5,5 5,1% 1,1% 4,5 
BRD 10,9% 1,6% 6,9 11,8% 1,9% 6,3 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Der Tabelle 7 ist zu entnehmen, dass die Frauen in den beiden Thüringer Bezirken doppelt so 
stark von der Arbeitslosigkeit betroffen waren wie die Frauen in der Region Ingolstadt. Die 
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Divergenz in der Betroffenheit zwischen ostdeutschen und westdeutschen Männern ist noch 
gravierender. Vergleicht man das Zugangsrisiko zwischen den beiden Geschlechtern, so zeigt 
sich, dass im AAB Ingolstadt Männer wie Frauen mit gleicher Wahrscheinlichkeit von der 
Arbeitslosigkeit betroffen waren, während in den ostdeutschen AA-Bezirken Männer einem 
deutlich höheren Zugangsrisiko ausgesetzt waren. Somit ist der relativ niedrigere Zugangsan-
teil der Frauen in den AA-Bezirken Jena und Nordhausen im Vergleich zum AAB Ingolstadt 
auf die Differenz der geschlechtsspezifischen Betroffenheit von der Arbeitslosigkeit in den 
Regionen zurückzuführen. Diese Ungleichheit der Betroffenheit zwischen Männern und Frau-
en kommt könnte in den berufs- und beschäftigungsstrukturellen Unterschieden liegen. 
Obwohl Frauen weniger von der Arbeitslosigkeit bedroht waren als Männer, lag die Arbeits-
losenquote der Frauen in den untersuchten Bezirken über der Quote der Männer. Der Grund 
dafür ist eine wesentlich höhere Arbeitslosigkeitsdauer der Frauen. So verweilen die Frauen in 
der Agentur für Arbeit Ingolstadt einen Monat länger in der Arbeitslosigkeit als die Männer, 
im AAB Jena ist die Arbeitslosigkeitsdauer bei den Frauen 2,5 Monate und in dem AAB 
Nordhausen sogar 3,2 Monate länger als beim männlichen Geschlecht (Tabelle 6). 
Auf der Ebene der Bundesrepublik fällt eine höhere Arbeitslosenquote der Männer im Ver-
gleich zu den Frauen auf (Tabelle 7). Betrachtet man die jahresdurchschnittlichen AQ für ei-
nen längeren Zeitraum, so zeigt sich, dass erst ab dem Jahr 2000 die AQ der Männer die Frau-
en-AQ übertraf. Diese Entwicklung ist vermutlich auf die fortschreitende Veränderung in der 
sektoralen Wirtschaftsstruktur zurückzuführen.  
Die Aufgliederung der Arbeitslosigkeitsströme nach Altersgruppen (Tabelle 3) sowie die Be-
trachtung der Umschlagsstärke in Abhängigkeit vom Lebensalter (Tabelle 5) haben auf-
schlussreiche Ergebnisse geliefert. Wie sieht jedoch der Umschlagsprozess in diesen Alters-
gruppen differenziert nach Geschlecht aus? Um diese Frage zu beantworten, wird zuerst die 






Tab. 8: Durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit in Monaten nach Geschlecht und Altersgruppen in 
             den AA-Bezirken und der BRD 
unter  
25 Jahre alt 
25 bis unter  
55 Jahre 
55 Jahre  
und älter Gesamt AA-Bezirke  
Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer 
AAB Jena 2,9 3,0 9,7 6,1 10,4 8,0 7,8 5,3 
AAB Nordhausen 4,1 4,5 12,1 7,7 14,2 9,7 10,2 7,0 
AAB Ingolstadt 2,8 2,4 6,3 5,3 12,0 10,2 5,5 4,5 
BRD 3,1 3,1 7,7 7,1 12,7 11,1 6,9 6,3 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Alle hier untersuchten Regionen haben eins gemeinsam: Die durchschnittliche Dauer der Ar-
beitslosigkeit war bei den Frauen und Männern unter 25 Jahre in etwa gleich hoch. Dagegen 
war die Dauer der Arbeitslosigkeit bei den Frauen, die älter als 24 Jahre sind, wesentlich län-
ger als bei den Männern. Dabei war die Dauer bei den älteren arbeitslosen Frauen außeror-
dentlich lang. Bei den AA-Bezirken fallen dennoch starke Differenzen hinsichtlich der Dauer 
der Arbeitslosigkeit auf. In Abhängigkeit von der Altersgruppe und Geschlecht reichte die 
Arbeitslosigkeitsdauer im AAB Ingolstadt von 2,4 Monaten bis 12 Monaten, im AAB Jena 
von 2,9 bis 10,4 Monaten und im AAB Nordhausen von 4,1 bis zu 14,2 Monaten. 
Wie aus Tabelle 13 sichtbar, führte die unterschiedliche Dauer der Arbeitslosigkeit bei beiden 
Geschlechtern zu unterschiedlicher Dynamik im Arbeitslosigkeitsprozess für Männer und 
Frauen. 
 Tab. 9: Umschlagszahlen nach Altersgruppen und Geschlecht in den AA-Bezirken und BRD 
unter 25 Jahre alt 25 bis unter  55 Jahre 55 Jahre und älter Gesamt AA-Bezirke  
Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer 
AAB Jena 0,35 0,34 0,10 0,16 0,10 0,12 0,13 0,19 
AAB Nordhausen 0,24 0,22 0,08 0,13 0,07 0,10 0,10 0,14 
AAB Ingolstadt 0,35 0,41 0,16 0,19 0,08 0,10 0,18 0,22 
BRD 0,33 0,32 0,13 0,14 0,08 0,09 0,15 0,16 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Insgesamt ist bei den Männern mehr Bewegung im Arbeitslosenbestand zu konstatieren. Da-
bei unterschieden sich die geschlechtsspezifischen Umschlagszahlen auf Bundesebene nur 
unwesentlich, während in den Untersuchungsregionen eine deutlich höhere Dynamik bei dem 
männlichen Geschlecht als bei Frauen zu beobachten war. Am dynamischsten war der Ar-
beitslosigkeitsprozess im AAB Ingolstadt bei den jungen Männern, bei den Thüringer Bezir-
ken und im Bundesdurchschnitt hatte die Gruppe der unter 25-jährigen Frauen die höchste 
Arbeitslosigkeitsdynamik zu verzeichnen. Deutlich langsamer war der Austauschprozess im 
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Arbeitslosenbestand bei der mittleren Altersgruppe, und zwar bei den Frauen langsamer als 
bei den Männern. Ein langsamer Austausch findet bei der Gruppe der älteren Frauen statt. Am 
unbeweglichsten war dabei die Arbeitslosigkeit dieser Altersgruppe im AAB Nordhausen. 
Als eine mögliche Erklärung für den schwächeren Umschlag bei den Frauen im Vergleich zu 
den Männern könnte, die deutlich geringere Umschlagsstärke in den typischen Frauenberufen 
im Dienstleistungssektor sein (Tab. 10). 
Tab. 10: Umschlagszahlen nach Berufsgruppen in den AA-Bezirken, Stand September 2004 
Berufsabschnitte AAB Jena AAB Nordhausen AAB Ingolstadt 
Tischler, Modellbauer 0,29  0,16  0,46  
Maler, verwandte Berufe 0,26  0,18  0,24  
Soziale Berufe  0,25  0,17  0,40  
Gesundheitsdienst 0,24  0,25  0,24  
Schlosser, Mechaniker, ... 0,23  0,16  0,35  
Bauberufe 0,21  0,15  0,33  
Ernaehrungsberufe 0,15  0,09  0,28  
Verkehrsberufe  0,13  0,13  0,21  
Warenkaufleute 0,13  0,11  0,23  
Verwaltungs-, Büroberufe 0,12  0,10  0,16  
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Der altersgruppenspezifische Unterschied des Umschlagsprozesses der Frauen liegt vermut-
lich in der Mobilitätsbereitschaft. So weisen in der Regel junge Frauen hohe Mobilitätsbereit-
schaft auf, während in den anderen Altersgruppen diese aufgrund der familiären Verhältnisse 










3.2.3. Entwicklung der Arbeitslosigkeit 
Für die Untersuchung des Umschlagsprozesses der Arbeitslosigkeit im Zeitablauf werden die 
Umschlagszahlen der Untersuchungsregionen für den Zeitraum 2000-2004 herangezogen 
(Abb. 7). 
Abb. 7: Umschlagszahlen im 5-Jahresvergleich in den AA-Bezirken Jena, Nordhausen, Ingolstadt und BRD 
Quelle: eigene Darstellung 
Während auf der Ebene der Bundesrepublik und im AAB Jena im betrachteten Zeitraum 
2000-2004 nahezu eine konstante Entwicklung der Umschlagszahl zu beobachten war, war im 
AAB Nordhausen ein Nachlassen des Umwälzungsprozesses festzustellen. Der Arbeitsagen-
turbezirk Ingolstadt hatte dagegen eine gestiegene Dynamik im Arbeitslosigkeitsprozess zu 
verzeichnen.  
Um dieses Ergebnis näher interpretieren zu können, soll hier der Zusammenhang zwischen 
dem Bestand, den Stromgrößen und der Arbeitslosigkeitsdauer in den Bezirken der Agenturen 
für Arbeit Ingolstadt, Jena und Nordhausen näher betrachtet werden. Entsprechend der Um-
schlagsformel ist der Arbeitslosenbestand der Nenner und die Zugänge der Zähler in der Um-
schlagsformel. Wächst der Arbeitslosenbestand überproportional, so ist die Verlangsamung 
des äußeren Umschlagprozesses der Arbeitslosigkeit die Folge. Steigen dagegen die Zugänge 
in höherem Maß als der Bestand, so steigt auch die Umschlagsintensität im Arbeitslosenpool. 
Die Veränderung dieser drei Größen zum September 2000 wird für die hier untersuchten Be-
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Tab. 11: Veränderung des Arbeitslosenbestandes, des Zugangs und der Umschlagszahlen zum September 
                2000 in %, Stand September 2004  
AA-Bezirke  Bestand Zugang Umschlagszahl 
AAB Jena 2,9% 7,0% 4,0% 
AAB Nordhausen 9,8% -9,6% -17,7% 
AAB Ingolstadt 0,2% 44,4% 23,7% 
BRD 15,5% 23,0% 6,5% 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Es ist ersichtlich, dass die zunehmende Entwicklung (+23,7%) der Umschlagszahl in der Re-
gion Ingolstadt durch den Zugangsanstieg verursacht ist. Obwohl im AAB Jena und der Bun-
desrepublik der Arbeitslosenbestand im Vergleich zum September 2000 angestiegen ist, war 
der prozentuale Anstieg der Zutritte in die Arbeitslosigkeit deutlich höher als im Bestand. 
Somit war die Zunahme der Umschlagszahl um 4% im AAB Jena sowie um 6,5% in der BRD 
ebenfalls durch den Anstieg der Zuflüsse begründet.  
Die Differenzen in der Entwicklung der Zugänge und damit auch in der Entwicklung der Dy-
namik des Umschlagsprozesses zwischen den AA-Bezirken Jena und Ingolstadt könnten einer-
seits durch das regional unterschiedliche Beschäftigungs- und Arbeitskräfteangebot begründet 
sein, hier ist der Beschäftigungsrückgang im AAB Jena sowie der Einpendlerüberschuss im 
AAB Ingolstadt zu nennen. Andererseits könnte der deutlich höhere Zugangsanstieg im AAB 
Ingolstadt von 44% im Vergleich zum Anstieg in der Arbeitsagentur Jena von 7% auf einen 
sogenannten „Basiseffekt“ zurückgehen. Im Jahr 2000 war das Zugangsniveau im AAB Ingol-
stadt sowohl im September als auch im Jahresdurchschnitt im Vergleich zum ostdeutschen Be-
zirk doppelt so niedrig, was bei einer Zunahme zu erhöhten prozentualen Veränderungsraten 
führt.38 
Im gleichen Zeitraum war in der Arbeitsagentur Nordhausen eine konträre Tendenz hinsicht-
lich der Zugänge in die Arbeitslosigkeit zu beobachten. Diese sind um 9,6% im Vergleich zum 
Jahr 2000 gesunken, in etwas höherem Ausmaß (+9,8%) ist allerdings der Bestand an Arbeits-
losen angestiegen. Da sich der Zutrittstrom in die Arbeitslosigkeit reduzierte und der Bestand 
                                                     
38 Vgl.: Landesarbeitsamt Bayern: Hintergrundinformationen 01/2002. Ursachen steigender Arbeitslosigkeit in 
Bayern, S. 2-3, unter 




trotzdem angewachsen ist, ist in der Region Nordhausen ein Anstieg der Verweildauer in der 
Arbeitslosigkeit zu vermuten. Um diesen Zusammenhang zu verdeutlichen, soll die Bestands-
höhe an Arbeitslosen in die Komponenten Dauer und Zugangsstrom zergliedert werden (Abb. 
8). 
Abb. 8: Veränderung des Arbeitslosenbestandes im AAB Nordhausen 
 
Quelle: BA-Statistik, in Anlehnung an Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und 
             Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik 1966 -1977, S. 134 
Die Zerlegung des Bestandes zeigt, dass der gestiegene Bestand tatsächlich auf die längere 
Dauer zurückzuführen ist. Somit hat sich der Umschlagsprozess der Arbeitslosigkeit in der 
Region Nordhausen verlangsamt, da sich zum einen das Arbeitslosigkeitsvolumen in AAB 
Nordhausen auf die geringere Zahl von Arbeitslosen verteilt, zum anderen weil diese länger in 
der Arbeitslosigkeit bleiben.  
Entsprechend der Argumentation im vorhergehenden Absatz deutet der relativ geringe Be-
standanstieg im Vergleich zu dem hohen Zugangszuwachs auf den Rückgang der Arbeitslosig-
keitsdauer in den Regionen Ingolstadt, Jena und BRD hin. Auch die empirischen Befunde bes-
tätigen dieses Ergebnis (Tabelle 12). So hat sich in der Arbeitsagentur Ingolstadt die Ar-
beitslosigkeitsdauer im Vergleich zum September 2000 um 1,2 Monate verkürzt, auf der Ebene 
der Bundesrepublik um 0,5 Monate, in dem AAB Jena lediglich um 0,2 Monate.  
Tab. 12: Arbeitslosigkeitsdauer in den AA-Bezirken und in BRD, Septemberwerte 2000 bis 2004 
AA-Bezirke  2000 2001 2002 2003 2004 
AAB Jena 6,6 5,8 6,4 6,6 6,4 
AAB Nordhausen 6,9 7,5 7,9 7,8 8,4 
AAB Ingolstadt 6,2 5,1 5,1 4,7 5,0 
BRD 7,0 6,5 6,5 6,5 6,5 















Vergleicht man die Verweildauer der Arbeitslosigkeit zwischen den Untersuchungsregionen im 
Zeitablauf, so wird deren heterogene Entwicklung sichtbar. Während die Dauer der Arbeitslo-
sigkeit im AAB Jena mit den BRD-Werten weitgehend parallel stieg und fiel, wurde die Diffe-
renz der Arbeitslosigkeitsdauer zwischen den Agenturen Ingolstadt und Nordhausen mit der 
Zeit größer. Im Jahr 2000 betrug der Abstand zwischen diesen Bezirken weniger als ein Monat, 
im Jahr 2004 hat er bereits fast 3,5 Monate ausgemacht. Dieses Resultat spiegelt die große Dif-
ferenz in dem Umschlagsprozess in diesen beiden Regionen im September 2004 wider. 
Die Zunahme der Verweildauer in der Arbeitsagentur Nordhausen hat vermutlich ihre Ursache 
in der rückläufigen Arbeitskräftenachfrage in dieser Region, dagegen hat die deutlich bessere 
Beschäftigungssituation in Ingolstadt die Verweilzeit der Arbeitslosen positiv beeinflusst.  
Um die Frage zu beantworten, wie sich die Dynamik der Arbeitslosigkeit in den Altersgruppen 
verändert hat, sollen zunächst die Verteilungsveränderungen im Zeitablauf untersucht werden. 
Die Strukturveränderung der Ströme und des Bestandes im Vergleich zum Jahr 2000 ist aus der 
unten stehenden Tabelle 13 abzuleiten. 
Tab. 13: Veränderung der Anteile der Personengruppen an dem Arbeitslosenbestand, an dem Zugang 
                und an dem Abgang gegenüber 2000 in Prozentpunkten, Stand September 2004 
 
unter 25 Jahre alt 25 bis unter 55 Jahre 55 Jahre und älter 



























AAB Jena 1,1 -1,0 -1,0 0,3 -5,3 8,0 -1,3 0,0 -7,0 
AAB Nordhausen 1,4 3,3 0,7 2,2 -5,0 8,0 -3,6 0,0 -8,7 
AAB Ingolstadt 4,9 5,5 5,7 -1,6 -4,5 11,6 -3,4 -5,3 -17,3 
BRD -0,6 0,7 -0,1 2,7 -3,3 10,1 -2,3 0,0 -10,5 
 
Quelle: BA, eigene Berechnung 
Der Zugangsanteil der jüngeren Personen nahm im Vergleich zum Jahr 2000 in allen Untersu-
chungsbezirken zu, dabei veränderte sich dieser im Bundesdurchschnitt gegenläufig. Die Ver-
änderung der Zugangsanteile lässt folgende Schlussfolgerung zu: Der Zutrittsanteil der älteren 
Personen ist zu Lasten der jüngeren und mittleren Altersgruppen kleiner geworden. Auch ein 
deutlicher Rückgang der älteren Altersgruppe in den Beständen weist auf eine günstigere Si-
tuation dieser Personengruppe als in der Vergangenheit hin. Die Entlastung der Älteren ist 
vermutlich auf den Kündigungsschutz von älteren Mitarbeitern zurückzuführen. In einer Pha-
se der Reduzierung von Arbeitsplätzen werden infolge der Sortiermechanismen vor der Ar-
beitslosigkeit tendenziell jüngere Mitarbeiter mit kürzerer Betriebszugehörigkeit entlassen. 
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Die Abgangsanteile der jüngeren Arbeitslosen haben sich in den AA-Bezirken Ingolstadt und 
Nordhausen positiv entwickelt, während in der Agentur für Arbeit Jena ein geringfügiger 
Rückgang des Abgangsanteils dieser Altersgruppe zu verzeichnen war. In der mittleren Al-
tersklasse (25 bis unter 55) nahmen die Abgangsanteile in allen drei hier betrachteten Bezir-
ken überdurchschnittlich ab. Deutlich stiegen auch die Bestandsanteile dieser Altersgruppe 
an. Dieses Ergebnis deutet auf eine Verlangsamung des Umschlagsprozesses der mittleren 
Altersgruppe, welche hier näher untersucht wird:  
Da der Umschlagsprozess unmittelbar von der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit 
abhängt, liefern die Veränderungen der Arbeitslosigkeitsdauer die Erklärung für die Dyna-
mikänderung in den AA-Bezirken. Die Untersuchung der Entwicklung der Arbeitslosigkeits-
dauer nach Altersgruppen zeigt ein vielfältiges Bild (Tabelle 14):  
Tab. 14: Veränderung der durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit nach Altersgruppen in den AA- 
                Bezirken und BRD gegenüber 2000 in Monaten, Stand September 2004 
AA-Bezirke  unter 25 Jahre alt 25 bis unter 55 Jahre 
 55 Jahre und 
älter gesamt 
AAB Ingolstadt 0,0 0,0 -9,5 -1,2 
AAB Jena -0,5 0,5 -4,2 -0,3 
AAB Nordhausen 0,7 2,3 -0,2 1,5 
BRD -0,1 0,3 -6,4 -0,5 
Quelle: BA, eigene Berechnung 
Wie aus der obigen Tabelle erkennbar ist, verlief die Veränderung der Dauer der jüngeren 
Personen zwischen den AA-Bezirken uneinheitlich, dabei streuten die Werte geringfügig zwi-
schen -0,5 und +0,7 Monate. Eine deutliche Wende in der Veränderung der Arbeitslosigkeits-
dauer ist somit bei dieser Altersgruppe nicht erkennbar. Entsprechend der gegensätzlichen 
Entwicklung der Arbeitslosigkeitsdauer bei den unter 25-jährigen in den Thüringer AA-Be-
zirken entwickelt sich auch der Umschlag in diesen Regionen konträr zueinander (Tabelle 
15). Somit kann eine Verlangsamung des Umschlagsprozesses der jüngeren Altersgruppe um 
17,2 Prozent im AAB Nordhausen im Vergleich zum Jahr 2000 festgestellt werden, dagegen 
ist eine Erhöhung der Umschlagsstärke um etwa 16 Prozent im gleichen Zeitraum in der Ar-





Tab. 15: Veränderung der Umschlagszahlen nach Altersgruppen in den AA-Bezirken und BRD gegen 
                 über 2000 in Prozent, Stand September 2004 
AA-Bezirke  unter 25 Jahre alt 25 bis unter 55 Jahre 55 Jahre und älter gesamt 
AAB Jena 16,2% -6,5% 45,6% 4,0% 
AAB Nordhausen -17,2% -23,9% 1,7% -17,7% 
AAB Ingolstadt -1,7% 0,6% 85,9% 23,7% 
BRD 1,9% -3,8% 54,2% 6,5% 
Quelle: BA-Statistik, eigene Berechnung 
Betrachtet man die Veränderung der Arbeitslosigkeitsdauer bei der mittleren Altersgruppe 
(Tab. 14), so ist hier mit Ausnahme des AAB Ingolstadt eine Verlängerung der Verweildauer 
feststellbar. Dieses Resultat schlägt sich auch in der Veränderung der Umschlagshäufigkeit 
dieser Altersgruppe nieder. Somit ist sowohl auf der Bundesebene als auch in den Thüringer 
Bezirken eine Reduktion der Bewegungen im Arbeitslosenpool der mittleren Altersgruppe im 
Vergleich zum September 2000 feststellbar.  
Bei den älteren Personen ging die Arbeitslosigkeitsdauer in fünf Jahren in allen hier betrach-
teten Regionen deutlich zurück (Tabelle 14), somit konnte diese Altersklasse eine Erhöhung 
der Dynamik im Arbeitslosenbestand im Vergleich zum September 2000 verbuchen. Dabei 
könnte der Rückgang der Arbeitslosigkeitsdauer bei den Älteren außer durch die Sortierme-
chanismen (Kündigungsschutz) auch durch die sogenannten „Entlastungsregelungen“ (Ar-
beitsmarktpolitische Maßnahmen, Regelung des 428 SGB III39 sowie Altersteilzeitarbeit) ver-
ursacht sein.40 
Die Dauerverkürzung erklärt die drastische Reduzierung der Bestände an älteren Arbeitslosen 
in allen drei Bezirken und im Bundesdurchschnitt (etwa 40%) im Vergleich zum Jahr 2000. 
Allerdings könnte die Reduzierung der Bestände auch durch die Verringerung des Zutritt-
stroms verursacht werden. In welchem Ausmaß beide Größen (Dauer, Zugang) zur Reduzie-
rung des Bestandes älterer Personen beigetragen haben, zeigt folgende Abbildung 9 am Bei-
spiel des AA-Bezirks Jena. 
                                                     
39 Arbeitslose ab dem 58. Lebensjahr werden nicht mehr als Arbeitslose gezählt, sofern sie bereit sind in Rente 
zu gehen.  
40 „Im Jahr 2000 gab es eine etwas stärkere Verlagerung der Förderung hin zu den höheren Altersgruppen.“ 
Koller, B.: Das Rentenalter wurde angehoben - zieht der Arbeitsmarkt mit? Eine Analyse zum Übergang in Ren-
te, zu Erwerbsbeteiligung und Arbeitslosigkeit Älterer, in: IAB Werkstattbericht Nr. 7/2001, S.18 ff. 
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Abb. 9: Ältere Personen, Veränderung der Bedeutung von Zugang und Dauer für die Bestandshöhe im 
              AAB Jena gegenüber 2000, Stand September 2004 
 
Quelle: BA-Statistik, in Anlehnung an Freiburghaus, D.: Dynamik der Arbeitslosigkeit. Umschlagsprozess und 
Dauerverteilung der Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik 1966 -1977, S. 134 
 
Es wird deutlich, dass die Bestandshöhe im AAB Jena im Jahr 2004 hauptsächlich durch die 
Neuzuströme in die Arbeitslosigkeit bestimmt war (Steigungswinkel > 45°). Anhand der kür-
zeren Seite des Rechtecks (2004) ist zu erkennen, dass die Bestandreduktion von älteren Per-
sonen im AAB Jena durch den Rückgang der relativen Bedeutung der vollendeten Arbeitslo-
sigkeitsdauer um ca. 32% sowie den Rückgang der Zutritte um ca. 9% im Vergleich zum Jahr 
2000 verursacht war.  
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die gestiegene Dynamik bei der Gruppe der älteren 
und jüngeren Personen im AAB Jena zum regeren Austauschprozess in dieser Region im 
Vergleich zum Jahr 2000 beigetragen hat. Die Erhöhung der Dynamik der Arbeitslosigkeit in 
der Arbeitsagentur Ingolstadt ist dagegen fast ausschließlich auf die gestiegene Rotation der 
Älteren im Arbeitslosenbestand zurückzuführen. Die deutlich schwächere Arbeitslosigkeits-
dynamik im AAB Nordhausen wurde durch das Nachlassen des Umwälzungsprozesses bei 
der mittleren Altersgruppe und bei den unter 25-jährigen ausgelöst. 
Die einzelnen Ursachen für die Disparitäten zwischen den Untersuchungsregionen in der 
Entwicklung der Arbeitslosigkeitsdynamik der hier betrachteten Altersgruppen zu finden, ist 
außerordentlich schwer. Vermutlich sind für die Differenzen sowohl die regional unterschied-
lich intensive Einbeziehung von Arbeitslosen in die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen, als 
auch regional bedingten Disparitäten in der Beschäftigungssituation und damit zusammen-











  Bestand: 
  4.814 
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Ob eine Erhöhung der Arbeitslosigkeitsdynamik positiv oder negativ zu bewerten ist, ist e-
benfalls nicht einfach zu beantworten. Hier können einige Parallelen zur Dynamik am Ar-
beitsmarkt gesehen werden. Blanchard und Illing unterscheiden zwischen einem aktiven und 
einem sklerotischen Arbeitsmarkt. Der aktive Arbeitsmarkt zeichnet sich dabei durch eine 
Vielzahl von Kündigungen und Neueinstellungen aus. Finden dagegen nur wenige Transakti-
onen am Arbeitsmarkt statt, so spricht man von einem sklerotischen bzw. schlecht funktionie-
renden Arbeitsmarkt, der zu einem hohen Anteil an Langzeitarbeitslosen führt.41 Somit bedeu-
tet höhere Dynamik am Arbeitsmarkt einerseits, dass die Arbeitskräfte leichter eine Arbeits-
stelle verlieren und somit das Arbeitslosigkeitsrisiko höher ist. Andererseits ist die Chance 
eine Stelle zu finden höher und ermöglicht folglich eine schnellere Beendigung von Arbeits-
losigkeit und Vermeidung von Langzeitarbeitslosigkeit, was wiederum positiv zu beurteilen 
ist. 
4. Zusammenfassung  
Die Arbeitslosigkeit in den AA-Bezirken Jena, Nordhausen und Ingolstadt kann nicht nur als 
eine Momentaufnahme, sondern auch dynamisch betrachtet werden. Dabei belegt die verglei-
chende Analyse, dass sich der Umschlagsprozess auf der AA-Bezirksebene sehr stark unter-
scheidet. In Bezug auf  Arbeitslosigkeitsdynamik verliert der AAB Nordhausen deutlich ge-
genüber dem AAB Jena, der AAB Jena wiederum gegenüber dem AAB Ingolstadt. So verlie-
ßen im September 2004 0,2% der Arbeitslosen im AAB Ingolstadt den Arbeitslosenpool. Aus 
der Arbeitslosigkeit sind im gleichen Monat im AAB Jena 0,16% der Arbeitslosen abgegan-
gen, im AAB Nordhausen waren es lediglich 0,12%.  
Der Zusammenhang zwischen der Arbeitslosigkeitsdauer und den Altersgruppen bestätigt die 
bisherige Forschung für die BRD hinsichtlich der Abnahme des Zugangsrisikos und der Er-
höhung des Verbleibsrisikos mit zunehmenden Personenalter. Diese Resultate finden sich auf 
der Ebene der kleineren Analyseeinheiten (AA-Bezirken) wieder. 
Der Umschlagsprozess ist von der vollendeten Dauer der Arbeitslosigkeit abhängig. Somit 
war das Ausmaß der Dynamik zwischen den einzelnen Altersgruppen unterschiedlich: Der 
Umschlagsprozess der jüngeren Altersgruppe war deutlich stärker als bei den älteren Perso-
nen. Die Arbeitsagentur Jena verzeichnete die höchste regionale Dynamik bei der Gruppe der 
                                                     
41 Vgl.: Blanchardt O./ Illing, G.: Makroökonomie, 2004, S. 172. 
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älteren Arbeitslosen. Bei den unter 25-jährigen Arbeitslosen und der mittleren Altersgruppe 
war der Arbeitslosigkeitsprozess im AAB Ingolstadt dynamischer als in den ostdeutschen 
Regionen.  
Aus der Analyse wurde weiterhin die ungleiche Verteilung des Zugangsrisikos in die Ar-
beitslosigkeit sichtbar:  
- Die unter 25-jährigen waren überproportional von der Arbeitslosigkeit betroffen, dabei 
   Jugendliche bis 25 Jahre in der Arbeitsagentur Jena stärker als Jugendliche in den AA- 
   Bezirken Nordhausen und Ingolstadt. 
- Männer hatten ein höheres Zugangsrisiko in die Arbeitslosigkeit als Frauen, was vor 
    allem auf die berufliche Dominanz in von dem Strukturwandel betroffenen Wirt- 
    schaftsabteilungen zurückzuführen ist. Allerdings zeigte sich bei Männern mehr 
    Dynamik als bei Frauen.  
- Die Personen, die als Zielberuf Maler, Tischler und sonstige Bauberufe haben,  
     verblieben relativ kurz in der Arbeitslosigkeit. Als mögliche Erklärung für die Starke 
     Umwälzung dieser Berufsgruppen im Arbeitslosenbestand könnte die Saisonbeschäfti- 
     gung gelten. Eine schwache Arbeitslosigkeitsdynamik konnte dagegen in den Berufs- 
     gruppen Organisation/ Verwaltung/ Büroberufe und Warenkaufleute festgestellt  
     werden. 
- Im Vergleich zum September 2000 ist der Austauschprozess im AAB Ingolstadt 
     intensiver geworden, in der Arbeitsagentur Jena gab es jedoch keine nennenswerte  
     Änderung. Bei beiden AA-Bezirken war die Bewegungsgröße (Zugangsstrom) aus- 
     schlaggebend für die Entwicklung des Umschlagsprozesses. Im AAB Nordhausen  
     hat sich der äußere Umschlagsprozess dagegen deutlich abgeschwächt. Dies führte zu  
     einem Anstieg des Arbeitslosenbestandes von ca. 10%. Dabei hat die durchschnittliche  
     Dauer der Arbeitslosigkeit relativ zum Zugang an Bedeutung gewonnen.  
Differenziert nach den Altersgruppen wurde im Rahmen der Analyse festgestellt, dass die 
Chance der jüngeren Arbeitslosen aus der Arbeitslosigkeit auszuscheiden im AAB Jena in den 
letzten 5 Jahren gestiegen ist. Im AAB Nordhausen hat sie dagegen abgenommen. Auf Bun-
desebene und im AAB Ingolstadt hat sich die Situation kaum verändert. Die Austrittschance 
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der älteren Arbeitslosen ist im Vergleich zum Jahr 2000 in allen drei Bezirken gestiegen, bei 
der mittleren Altersgruppe ist sie jedoch geringer geworden.  
Zusammenfassend ist als das wesentliche Ergebnis der Analyse hervorheben: In der Dynamik 
der Arbeitslosigkeit unterschied sich die Region Jena nur geringfügig von der Region Nord-
hausen. Die Unterschiede in der Dynamik der Arbeitslosigkeit zwischen den ostdeutschen 
AA-Bezirken und dem westdeutschen AA-Bezirk sind vermutlich zum einen auf regionale 
Unterschiede in der Arbeitsmarktlage zurückzuführen. Zum anderen könnten die berufs- so-
wie personengruppenbezogenen Nichtübereinstimmungen zwischen Arbeitsangebot und Ar-











Anhang 1: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftsabteilungen  
Wirtschaftsabteilungen/-gruppen AAB Jena AAB Nord-hausen 
AAB  
Ingolstadt BRD 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, 
Bergbau 3,2% 4,1% 1,8% 1,3% 
       
Produzierendes Gewerbe insgesamt 34,4% 35,2% 49,8% 28,1% 
Produzierendes Gewerbe ohne Bau 25,5% 21,6% 42,5% 22,6% 
davon verarbeitendes Gewerbe 3,2% 2,3% 41,8% 21,5% 
Baugewerbe  8,9% 13,5% 7,3% 5,5% 
       
Dienstleistungen 61,3% 60,4% 48,4% 70,6% 
Handel, Gastgewerbe und Verkehr 19,5% 20,3% 18,9% 24,5% 
Finanzierung, Vermietung und Unter-
nehmensdienstleistungen 11,7% 7,7% 10,3% 15,3% 
Öffentliche und private Dienstleister 30,0% 32,4% 19,2% 30,8% 
 
Quelle: Bericht des AAB Ingolstadt: Beschäftigte im Bezirk der Agentur für Arbeit Ingolstadt, Juni 2004 unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/bayern/827/importierter_inhalt/pdf/BS0604.pdf vom 05.06.05; 
Bericht der Regionaldirektion Thüringen: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, September 2003, unter 
http://www.arbeitsagentur.de/content/de_DE/sachsen_anhalt_thueringen/967/importierter_inhalt/pdf/sozialversi-
cherungspflichtig_beschaeftigte_september_2003.pdf vom 05.06.05; 
Statistisches Bundesamt Deutschland, Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen, unter 




Anhang 2: Geschlechtsquoten am Zugang und Abgang in die/ aus der Erwerbstä-
tigkeit gesamt, Stand September 2004 
Frauen Männer 
AA-Bezirke  
Anteil am Zugang aus 
Erwerbstätigkeit  
Anteil am Abgang  in 
Erwerbstätigkeit  
Anteil am Zugang aus 
Erwerbstätigkeit  
Anteil am Abgang  in 
Erwerbstätigkeit  
AAB Jena 42,9% 44,9% 57,1% 55,1% 
AAB Nordhausen 36,7% 37,8% 63,3% 62,2% 
AAB Ingolstadt 40,5% 35,6% 59,5% 64,4% 
BRD 39,7% 40,2% 60,3% 59,8% 
Quelle: BA: Arbeitslose und gemeldete Stellen - nach Dienststellen der BA, unter 
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